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S « Sotthart - Geblet ab gestürzt ?
Bern , 12 . Juli . Gestern abends stürzte im

Gotthardgclnet ein französisches Flugzeug ab,
da « dem Direktor de « Blattes „ Avion " gehörte
und von dem Piloten Giovanni Basianesi ge¬

steuert wurde . Das Flugzeug wurde zer .

irnmmert , der Pilot schwer verletzt .
ES geht das Gerücht , daß das Flugzeug

von Mailand kam , wo es anttfascistische
Manifeste abgeworfen hatte und sich ans der

Rückreise nach Paris in den Alpen verirrt «.

Tatsächlich wurde in dem Flugzeug ein anti -

fascistischeS Flugblatt gefunden .

Neichstagshllfe für die Hinterbliebenen
Berlin , 12 . Juli . ( Eigenbericht . ) Im

Haushaltausfchnß des Reichstage » wurde heut «
beantragt , die Regierung zu ermächtigen , « inen

Betrag bis zu einer Million Mark al »

Hilfe für die Angehörigen jener Bergleute zu

überweisen , di « Opfer der Katastrophe in Neurod «

geworden sind . Die Beschlußfassung soll Dienstag
im Plenum erfolgen .

7nl «at < werden ( aut Torsi
billigst berechnet . Sei Ist ««,
Einschaltungen vreionachlah .
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Die Kündigungen bei den Brücher Kshlenwerken
Kündigungsfrist neuerdings dir zu « L4 . Juli erstreckt .

Noch 48 Lott unterlass .
Neurod « , 12 . Juli . Bi » S Uhr

könnt « « weit « » « S Tot « au » dem Kurt . Schacht
der WenzeSlauS ^ strub « geborgen weriden , so daß

fetzt insgesamt 1V8 Tot « geborgen sind . 48 Berg ,
lent « sind noch «ingeschlossen . Die Bergung »,
arbeiten werden ununterbrochen sortzgesetzt» doch

glaubt man nicht , daß es möglich sei « wird , sie
im Laufe de » heutigen Tages noch zum Abschluß
zu bringen .

Decknngsvorlllge im Tteuerausichuß abgelehnt . - Weitere Verhandlungen .
mit dem Artikel 48 der Reichsverfasiung re¬
giert werden soll ; im zweiten Fall hatte der

Finanzminister mit seiner Geste n»ir nnlrrstrri -
lhen wollen , daß es mit den bisherigen Metho¬
den der Verhandlung nicht weiter geye und daß
« in letzter Rettungsversuch nach
“ Iner neuen Richtung hin unternommen Werben

müßte .
Am Nachmittag haben dann die Regierung » .

Parteien mit dem Reichsfinanzminister « och
einmal verhandelt und sich daraus geeinigt , di «
im Ausschuß abgelehnten Regierungsvorlagen
al « Initiativanträge Wieder einzubrin¬
gen . Morgen wollen die Finanzsachverständigen
der Regierungsparteien wiederum zusammen¬
treten , um sich endgültig über die noch strittigen
Fragen zu einigen . Selbst wenn das gelingt , so
hat das Kabinett Brüning nochim merkei ne

Mehrheit im Reichstag . S » rechnet damit ,
daß e » von den Deutschnationalen die Stimmen
von etwa 20 Abgeordneten bekommen wird ,
trotzdem die Deutschnationale Fraktion noch vor

kurzem das Tteuerprogramm avgelehnt
hat .

Am Dienstag soll im Plenum des Reichs¬
tage » die zweite Sesnng der Deckungsvorlogen be¬

ginnen .

für alle diese heim -
Berbrecher werden sich

öffnen . Das deiitsch -
hal seine Werkzeuge ,

seine Helden , die mit Messer , Knüttel , Dulch ,
Schlagring und Revolver für die sittliche
Erneuerung Deutschlands arbeiteten , nicht
vergessen und die gegenwärtige Herrschaft des

Bürgerblocks in

legenhcit , seine
Tat iiniziijctzcii .

die

kurzem brachlen die

Regierungsparteien im Deutschen Reichstag
einen Gesetzentwurf ein , der die Amnestierung

BerbrechergesindelS zum Zwecke hat , und

Juli fand die Abstimmung über den

erforderliche
Zweidrittel -
M i t w i r -

Ohne die

Reichstags -

AntilajeWches Flugzeug über
Mailand .

Rom , 12 . Juli . ( L. P. V. ) Gestern gegen

Mittag überflog «in fremde » Flugzeug Mai .

land und warf , insbesondere über den Kaser ,
neu , antifaseisttsche , revolutionäre Flug ,
blätter ab . Da « Flugzeug flog in solcher
Höh«, daß sein « Staatszugehörigkeit nicht fest ,

gestellt werden konnte , vom Flugzeug « wurde

u. a. ein Paket Flugblätter im Gewichte von

6 Kg. abgeworfen , da « «in Fabriksdach durch,
schlug . Man Hält es für nnzw«if «lhaft , daß « »

sich um dasselbe Flugzeug handelt , welches

mehrere Stunden später bei St . Gotthard ab ,

stürzt «.

Freiheit gesetzt
Unter ßeihllie von Kommunisten .

Es gab eine Zeit in Deutschland — sie
liegt erst wenige Jahre zurück — da staub
der politische Mord ans der Tagesordiiung .
Pom Geldc deutscher Kapitalisten erhalten ,
vom „vaterländischen " Bürgertum inspiriert ,
gab cs hakcnkrenzlerische und sonstige natio¬

nale Banden , die die Ermordung politisch
mißliebiger Personen , vor allem Arbeiter , zu
einem täglichen
Bestien hausten
sitzen, wo sie
sicheres Versteck

berichten werde ,
den Vertretern der

Juli zu dieser Frage weiter
werden soll .

des RevierbergamtcS

Bezugs - Bedingungen .

Set Zustellung tu » hau , ode,

bet Bezug durch die Vast !

monatlich . . . . tkb

alcttesiklhrllch . . .

halbjährig « . . . »

lanzlshet » . hi •

*

An der Aussprache beteiligten sich Göpsert ,
SouLek und Abg . Lanz . Öberbergkommissär
Balta schloß hierauf die Berhandlung , stellte
deren Ergebnis fest und teilte mit , daß er über

den AuSgang unverzüglich dem Ministerium für
öffentliche Arbeiten
einer Sitzung mit

tverkSbesiher am 15 .

Stellung genommen
Der Vertreter .

tvciter mit , daß in den nächsten Tagen auf den

Gruben , wo die Kündigungen vorgenommen
wurden , weitere bcrgbehördlichc Erhebungen
stattsindeu werden , wobei die Fragen der Ab¬

sperrung einzelner Reviere , ob der Stand der

reduzierten Belegschaften grubcntechnisch gerecht¬
fertigt sei, geprüft werden und auch auf die all¬

gemeinen volkswirtschaftlichen Auswirkungen
der Kündigungen Bedacht genommeu wird .

Handwerk machten . Diese
auf Gutshöfcn und Herren -
bei Großgrundbesitzern ein

fanden , und von hier aus

untcruahmen die im Solde der Reaktion

stehenden Banditen ihre Mord - und „Straf " -
züge . Zahlreiche Menschen tmirdcn von diesen
Fememordbanden gewaltsam entführt , in

Wälder verschleppt , wo sie ohne jedes Gerichts¬
verfahren , oft auch ohne jeden Betvcis einer

Schuld niedergestochen , mft der Spitzhacke
niedergeschlagen oder mit dem Revolver

erschossen wurden , nachdem sic vorher ge¬

zwungen worden waren , sich ihr Grab selber
zu schaufeln . Unter vielen anderen gab cs da

den Fall des Dienstmädchens Sandnieher in

München . . Sie kam vom Lande in die Stadt ,
wo sie die Anschläge las , die zitr Angabe von

Waffenlagern anfforderten , und sic erzählte
nun eineni Schutzmann , daß sic solche Waffen¬
lager kenne . Dieser wies sie an die Ein¬

wohnerwehr nnd sie erstattete dort die Mel «
! bang . Bald darauf wurde sic von Feme -*'

: Wohnung abgchvlt nnd
! m Auto auf die entsetzlichste Weise ermordet .
An ihrer Leiche wurde ein Plakat angebracht ,
das erklärte , der Mord wäre wegen Landes¬
verrates erfolgt .

Nur ein verhältnismäßig kleiner Teil
der an den Femeverbrechen Schuldigen wurde

vor die Gerichte gestellt und abgcnrteilt , ein
anderer Teil konnte die Spuren der verübten
Mordtaten verwischen und ein Teil wußte
sich der gerichtlichen ' Verfolgung durch die

Flucht ins Ausland zu entziehen . Sie alle

werden jetzt in die Freiheit , nach Deutschland ,
ans Licht des Tages frei nnd unbehelligt
zurückkehrcn können ,
tückischen , bösartigen
die Tore der Kerker

nationale Bürgertum

Der PolizeiprSfett von Barcelona
erschossen .

Paris , 12 . Juli . Rach einer Meldung
aus Barcelona verübten fünf unbekannte Jndl -
viduen ein Attentat auf den Polizeipräfekten
von . Barcelona , der im Krankenhanse seiner
Verletzung erlag . Den Attentätern gelang es ,

zu entkommen .

Braunkohlengebiet und deren anschließenden Be¬

zirke 850Q. Menschen arbeit - los . gemeldet . Schon
in der ' ersten Verhandlung am 8. Juli ' wurde dar¬

auf hingewiesen , daß die Begründung der Brücher
Kohlenwerke, - daß sie die drei und vier Schichten
nicht anShalten , dadurch hinfällig sei, da in den

Fahren 1025 , 1926 , 1927 und 1928 auf den Brücher
Werken weniger Schichten verfahren wurden als
in der gleichen Periode des Jahres 1980 . Trotz¬
dem sei es damals zu derartigen katastrophalen
Masienentlasinngen nicht gekommen . Genosse
Pohl regte an und interpellierte den Zentral¬
direktor Baumgartner mehrmals , einem Auf¬
schub der K ü n d i g u n g S f r I st
d. I. bis Ende Juli , zuzustimmen .
Baumgartner erklärte jedoch , die «
können .

Zentraldirektor Baumgartner
die Stellungnahme der Brücher Kohlenwerke , wie

lchon bei der ersten Verhandlung , zu rechtfertigen .

Er erklärte , daß die Gesellschaft auf der Entlassung

beharren müsse nnd nur

einen weiteren Aufschub der Kiindignngssrist

bis zum 24. Juli

zngestehen könne

Der Hinweis aus di « Reparatur der Staatsstraße
von Lobdsitz bis Teplitz komme wohl wegen der

Entfernung für die entlassenen Bergarbeiter kaum ,
in Frage . Ueberdie « seien im nordtvestböhmischcn j voiwilcii aus ihrer

iihX Xava « ' Illi «llltO llllt DlC CH

srlin , 12 . Juli . (Eigenbericht . ) Die !
Regierung hat heut « ein « schwere Nieder - !

iaaSa Stcneransschuß des Reichs ,
tag «, w» rd « die Beratung der Drckungsvor -
Wag « fortgesührt. Dabei verfiele « alle

^" »«Vorlagen der Ablehnung , da
di « Sozialdemokraten unid mit ihnen auch die

Deutschnationalen und Kommunisten gegen sie

! " «mten , während selbst « in Teil der Regie -
rungSparteien sich der Stimme enthielt .

Nachdem aus diese Weise qll « materiellen
Bestimmungen de » ReairrungSproaramms « sal -

Echob sich der Finanzminister
und «rllärt «, di « Regierung habe

E*! "^3"t «r «ffe mehr » an der vom

Swuerauischuß vorgesehenen zweiten Beratung .
Der Sinn der von Dietrich in großer Er¬

regung abgegebenen Erklärung war nicht ohne
weiter « » Aar . E » könnt « damit di « Zurückzie¬
hung der Regierungsvorlage überhaupt gemeint
sein oder auch nur ein Verzicht ans weitere

Auvschutzberaiungen, da ja immerhin rin Artikel

der Vorlage angenommen nnd damit die Be¬

ratung im Plenum gesichert war . Im «rp ««
Fall « würd « di « Erklärung de » Finanzminister »
« in « Krieg » erklär nngandenReich « .
t a g nnd bk Ankündigung bedeut ««, daß nun

Betrügereien bei der deutsche « Marine .
Berlin , 12 . Juli . Nach einer Meldung des

» Vorwärts " sollen in den letzten Tagen beim

Marineverpsleaungsamt in Wilhelmshaven um -

faugreiche Schiebungen aufgedeckt werden sein .
Die - Kriminalpolizei habe bisher zwei Marine -

beamfe , einen Geschäftsmann und zwei Arbeiter

verhaftet . Weitere Verhaftungen sollen bevor¬

stehen .

Mamfeft der stlmMche »
Linken

gegen den vorzeitigen Parlamente -
schlntz .

Pari », 12 . Juli . Die Abgeordneten Blum

(Sozialist ) , H e r r i o t ( Radikal ) und C h a -
6tun ( Sozialrepublikaner ) haben »ach Schluß
der gestrigen Kammersihuna int Namen der

linkssteyenvcn Parteien ein Manifest unterzeich¬
net , in dem sie gegen die brüske

Schließung der Parlamentssef -
s i o n protestieren und erklären , die Regierung
habe durch ihre Vereinbarungen mit dem

Aeltestenausschuß über ein zu erledigendes
Arbcitsprogramm gewisse Verpflichtungen über -

nommen und außerdem selbst die zu behandeln¬
den Probleme als dringlich bezeichnet .
Durch die Verhinderung der Verabschiedung
weürc dem parlamentarischen Regime " Abbruch
getan . Der Regierung müsse vor der öffentlichen
republikanischen Meinung die Verantwortung

hiefür überlassen bleiben .

Zu dem Protest schreibt das RegierungS -
orgaii , ^!c Journal " , oaß die in beiden Äam -

mem in den letzten Tagen herrschende Ner¬

vosität mit der für die Durchberatung per
Gesetze notwendigen Ruhe und Besonnenheit
schwer vereinbar war . Die Opposition , schreibt
das Blatt weiter , arbeitete fieberhaft für die

Herbeiführung einer Regierungskrise ,
und unter sulchen Uniständen erschien cs ver¬

nünftiger , die " Parlamentsmitglieder - auf
Ferien zu schicken .

Sozjawemokrat
Zentralorgan der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei

ta der Tschechoslowakischen Republik .

dieses
am 2.

Antrag statt , bei welcher er die

Zweidrittelmehrheit fand . Eine

Mehrheit unter aktiver

k u n g der K o in m n nisten !
Stimmen der koniniiinistischeii
fraktion wäre der Antrag gefallen . Aber d i c
l o m in u n i st i s ch e n Abgeordneten
st i in in t c n geschlossen für die A m -

nestiernng der h a k c n k r e uzl e ri *

sch en Fe m e m örde r

Diese schmachvolle Tat wird man sich
I merken müssen . Sie charakterisiert mit einem
I Schlage den in der Konnininistischen Partei

waltenden (Seist nnd Charakter . Für die

nationalen Arbcitcrmörder öffnen sich die

Tvre dank der tätigen Beihilfe
der kom mn n i st ische n Ober - und

Uebcrrevolutionärc ! Einige Tage
vor der Abstimmung , bei der ersten Lesung ,
wollten die Kommunisten die Fememörder
dnrch einen von ihnen eingebrachten Zusatz¬
antrag ausdrücklich ausgeschlossen wissen und

einer der Ihren erklärte pathetisch , den Feme -
mord - nnd Nazibanden gelte der unerbittliche
Kampf der Konnnuuisten jetzt und in aller

CwiAeit , wobei er , auf die Sitzreihen der

Brüx , 12 . Juli . (Eigenbericht . ) Heute fand
hier die vom Revirrbergamt und Revierrat
Drür anberaumte weitere Aussprache über die

Kündigungen bei den Brücher Kshlenwerken
statt . Die Berttetung und Zusammensetzung
der Sitzung war so wie am 3. Juli : für das

Revierbergamt war aber statt des RcgiernngS -
rates Inzl , der mittlerweile in Urlaub ging ,
Oberbergkommissär Balta , für die Union der

Bergarbeiter waren di « Genossen Pohl und

G ö p f e r 1 anwesend . Als Beobachter nahm
auch der Vorstand des Teplitzer Gewerbeinspek -
totales , Oberinspektor Walia , teil .

In der Verhandlung selbst stellt « der Vertreter

der Bergbehörde zunächst fest , daß nach den berg¬
behördlichen Erhebungen ans de » Schächten Paul II

mW Johann I nicht , wie die Direktion der Brü¬

cher Kohlenwerk « ursprünglich mitgeteilt hat , di «

Kündigung im Einvernehmen mit dem Betriebsrat

durchgeführt wurden . Da Beschwerden über

Verletzung des nationalen SchlSsiel «

bei den Entlassungen vorgebracht wurden , teilt « er

bezüglich d«S Schachte « Johann I mit , daß von den

Gekündigten 187 Tschechen und 96 Deutsche seien
und daß die Nationalität der übrigen 17 Gekündig¬
ten nicht zu ermitteln sei. Er stellt « weiter fest ,

angeblich sei da « nationale Verhältnis dort ö9 Pro¬

zent Tschechen und 41 Prozent Deutsche . ( An-

merkung der Red . : Darüber wird noch zu reden

sein ! Die nationale Zusammensetzung der Ve

legschaf » de « Schachtes Johann 7 ist solgende :
1972 Tschechen und 892 Deutsche ' . ) Schließlich

fragt « der Öberbergkommissär Balta den Vertreter

der Brücher Kohleuwerle , Generaldirektor Baum¬

gartner , wie er sich zur Zurücknahme oder zu

einem Ausschub der Kündigung stelle .

Senosie Pohl
erklärt «, daß die Begründung der Brncher Kohlen -
Werke für die Kündigungen nicht stichhältig sei,

daß ans den Brücher Kohlenwerken da « vorhandene

Depot von 20 . 000 Waggon « durch Huntervor -

laden hervorgerusen wurde , daß die Brncher

Kohlenwerke auch die Verschärfung der Krise durch

ihr « unhaltbare Preispolitik in den

Spitzenmarken verschuldet habe .

Bon Kündigungen müßt « daher ans jeden Fall
Abstand genommen werden . Das einzige , Ina »

möglich fei, wäre eine Beurlaubung eine «

Teiles der Belegschaft , aber erst dann , wenn

für dieselben andere geeignete Arbeitsgelegen¬
heit beschafft werden könne und der Urlaub

nicht als Arbeitsunterbrechung betrachtet würde .
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erhärtet . Daraus werden aber wohl bald die

verblendetsten der kommunistischen Arbeiter

die entsprechende Lehre « bleiten !

MMMM Md « usdliL

deutschnationalen Abgeordneten hinweisend ,
rief : „ Die Geldgeber dieser Mordbanden

sitzen in Ihren Reihen ! " Das war für
die armen , dummen k o m m u n i st i -

scheu Arbeiter b e st i m m t , die sich
noch immer von den kommunistischen Führern
an der Nase heruniführen lassen . Während
der eine im Sitzungssaals seine sittliche Ent¬

rüstung wie ein bengalisches Feuerwerk ver¬
puffte , begannen die andern indessen mit den

Bürgerlichen zu packeln und tatsächlich kam
ein ordinärer Kuhhandel zustande .
Auf Grund dieses zwischen Kommunisten
und Bürgerlichen abgeschlossenen Paktes wird

auch einer der tvegen politische » «
Mordes abgeurteilten Kommu¬
ni st en durch Hindenburg begna - ^
d i g t werden , dafür verpflichtete
sich die k o m m u n i st i s ch c Fraktion ,
für den Amnestieantrag zu stim¬
men . Dieser eine , um dessentwillen die Kom¬

munisten der « schandbaren Verrat begingen ,
ist ein gewisser MargieS , der drei ver¬
schiedene Mordtaten auf den « Ge¬

wissen hat und noch zwei Jahre Gefängnis
abzubüßen hätte . Bekanntlich fürchte «« die

Kommunisten weder Tod noch Teufel , aber
« « m einem der Ihren , der drei Menschen u » n -
brachte , zwei Jahre Gefä «rg ««is z«« ersparen ,
helfen sie bereitwilligst niit , ei «« ga««zeS Rudel
von Arbeitermördern , Mördern von Sozial¬
demokraten und Koinmunisten , auf die

Menschheit loszulassen ! Und dieser eine ,
Margies , er hat , bevor er bei den Konnnuni -

sten seine Laufbahn begann , zwanzig
Jahre im Zuchthaus > « nd Ge¬

fängnis gesessen für ein paar
Diihend Einbruchsdieb st ähle und

gemeine Räubertaten !
Mit dem Maule machen sie alle Tage

Revolution , aber dam « kriegen cS die Helden
mit der G e f ä n g n i S a n g st. Auch das

haben die Kommunisten «nit den Nazis ge¬
meinsam und auf Grund dieser Einstellung
haben sie sich gestlnden . Mit Konimuniften -
hilfe werden n « « n unter anderen in die

Freiheit zurückkehren : der Henkersknecht
K l a p p r o 1 h, der ei «« halbes Dutzend
Menschen abschlachtete , wie daS Gericht sagte :
„ mit viehischer Roheit " ; der Oberleut¬
nant Schulz , das Ha««pt der Mord¬

kommission der Schwarze «« Reichswehr ; nach
Deutschland zurückkehren werde « « straflos die
Mörder des Genossen Gareis in

München l « nd die Mörder des Ge¬

nossen Schottländer in Breslau ;
bei einer Reihe anderer Fen«en «örder «vird
das strafgerichtliche Verfahren eingestellt .

Das sind dieselben Kommunisten , die

jeden braven , ost im Dienste der Arbeiter¬

bewegung ergrauten sozialistischen Kämpfer
als „Iozialfascisten " beschimpfen , die uns

täglich die infamsten Bcrlenindnngei » zu -
schlendern , während sie selber sich nicht
scheuen und schän «e>«, Fenieschützer , Schützer
der Mörder ihrer eigenen Klassengenossen zu
«verden . So sieht der k o n« m« « ni¬
st i s ch e K l a s s e « « k a in P f aus !

Wieder einmal habe «« die Konumlnisten
die Wahrheit der vo >« einer bürgerlichen
Zeitung fcstgcstellten Tatsache , daß sie das

„ w e r t v o l l st e W e r k z e « « g " des b ü r -

gerlich - kapital « st ischen Klassen -
st a a t e s sind und der Hinunel sie der

Kapitalistenklasse recht lange erhalten möge ,

HL

Die Stenern .

Bekanntlich fordert daS Finanzministerium
zur Deckung der für den 18 . Monatsgehalt der
Staatsbeamten und für die Sanierung der

Finanz «»» der Selbstvettvalttingskörper eine Er¬

höhung der Biersteuer und der Personentarife .
Wir müssen schon sagen, daß diese Steuer¬

projekte nicht das Ergebnis eines angestrengte ««
Nachdenkens , soitdern nur die Früchte der Lektüre
der Zeitungen sind . Das Beispiel . Deutschlands
««achzuahmen ist ja allerdings leichter , als eigene
Ideen zu haben . Dazu kommt die antisoziale
Abstufung der beabsichtigten Stenern , welche das
Schankbier , das dem Masieirkonsum dient , un¬
gleich höher belasten soll , als das Lurusbicr , und
welche den reichen Passagier der ersten und zwei¬
ten Wagrnklasse nicht mehr trifft , als den armen

Teufel , der in der dritte «« Klaffe fährt . Unsere
Einstellung zu diesen Steuern ist bekannt . So
wie sie beabsichtigt sind , können sie nicht Gesetz
«verden . Bei der Biersteuer nruß eine sozial
gerechtere Abstufung eintreten und die Berteue -

n « ng des Schankbiers vermiede « « «verden . An
rin « Verteuerung der Fahrkarten der Arbeiter ,
Angestellten , Reisenden und Age « « ten ist nicht zu
denken .

Gibt cs aber wirklich feilte anderen Steuer¬
quellen als gerade nur diese ? Was ist denn daS

aufreizende , unerträgliche an unseren « Steuer¬

system überhaupt ? Daß immer und innner wie¬
der nur an eine Belastung der armen Klassen
der Bevölkerung gedacht wirb ! Gerade jene , die
am meisten mit des Lebens Not zu kämpfen
haben , sind stets di « Opfer unseres Steuer¬

systems . Nichts wirkt erbitternder auf die Men¬
schen , als der ungeheure Unterschied in der

Lebenshaltung der großen Menge und einer

Schicht von Besttze ««den. Diese Klaffenunter -
schicde sind seit den « Kriege in geradezu erschrek-
kcndem Maße gestiegen . Wir begreifen , daß diese
Tatsache mit der kapitalistische «« Wirtschaftsord -
nnng , der zunehmenden Konzentration des Kapi¬
tals , der Rationalisierung etc . verbunden ist .

In den LuxuSrestaurantS , Bars und Kaffce -
häusen « drängt sich eine Menge von Menschen ,
die unbedenklich den Wochenverdienst eines Ar¬
beiters und mehr an einem einzigen Abend

ausgeben , währ « « « Hunderttausend « am Sams¬
tag mit einem Lohn nach Hause gehen, der bei
weitem nicht zureicht , um auch nur die dringend¬
sten Lebensbedürfnisse zu decken . Wir kennen
solche Restaurants , die an «nanchen Abenden
Losung ««« von 80 bis 30 . 000 8 und darüber
machen .

Ist der Gedanke so absurd , diese reinen
LuruSbedürfniffe «nit einer lOprozentigeu Ab¬
gabe zu belegen . ES würde kaum eine Flascht
Wein «veniger getruicken , kein Beefsteak oder
Hummer weniger gegessen werd «««, und der
Staat könnte auS dieser Abgabe , die anderwärts
bereits besteht , Millionen zieh «««.

Der Adel ist abgoschafkt. CS hat sich aber
ein neuer Adel , ein Geld - Adel gebildet , der

hauptsächlich auS den Präsidenten , General¬
direktoren und wie all diese selbst verliehenen
Titel heiße »« mögen der großen Bank « « « und
Jndustrieunternehnmngen besteht . Einkünfte von
500 . 000 K zählen da kaum mit . Oft genug sind

j eS Millionen , die da an Gehalt , Tantiemen ,

Rennincrativncn und auS alle «« möglichen Titeln
verdient werden . Eine oder mehrere Luxusvillen
in der Stadt , ein billig erworbene » Restgut mit
einem Schloß am Land , eigene Bille «« in Galls -

pach beim Wunderdoktor Zcileis , um währe ««d
weniger Wochen den Körper In Ordnung zu
bringen , was schön teuer auf dieser Welt ist ,
besitzen diese Herren . Ein Heer von HauSgehilfen
dient der Bequemlichkeit dieser Herrschaften .

Und daneben lebe »« di « Millionen Prole¬
tarier in engen , lust - und lichtlosen Stube ««, allen

Gefahren ansteckeitdcr Krankheiten ausgesetzt , in
Not und Elend .

Und was zahlt ein solcher Neu - Adeliger an

Einkoinincustcner ? Er selbst zahlt in der Regel
überhatipt nicht », weil da » Unternehmen für
ihi « ;al)lt .

Aber ist e « zu rechtfertigen , daß ein Mensch
mit ei »« em Einkomm « » « von 1,800 . 000 K ein «

Einkommensteuer von sage und schreibe 37 . 000 IC

bezahlt . Ist der Gedanke wirklich so absurd , di «

Einkommensteuerlätze bei Einkünften von mehr
als , sagen wir , 200 . 000 X auf da » Doppelte , bei

Einkünften von »nehr als 800 . 000 K auf das

dreifache und bei Einkünften von mehr als

1,000 . 000 K auf das fünf - bis sechsfach « zu er¬

höhen ? Dem Betreffende»« blieb « noch immer
ein Wocheneiickommen , das den Jahreüverdienst
eine » Arbeiters oder Angestellten bedeutend über¬

steigt . Und wiederum könnte der Staat eine

beträchtliche Anzahl von Millionen gewinnen !
Tauseiwe von Autos machen am Sonntag

unsere Straßen unpassierbar . Bon seinem thron -
ähnlichen Sitze schaut der Besitzer voll Ber -

achtung auf die Plebs herab , die den Staich und
Gestank einatm «» « , die das Auto erzeugt . Dabei
» verden die Straßen ruiniert , deren Wiederher¬
stellung dann dieselbe Pleb » in der Form aller

mögliche »« Steilem bezahlt . Wir reden keiner

Sonderbesteuemng der Hum Geschäftsbetriebe
notwendigen und nur für diesen verwendeten
Automobile da « Wort . Sie sind ein unentbehr¬
liches Hilfsmittel des Wirtschaftslebens gewor¬
den . Aber ist der Gedanke wirklich so unmöglich ,
alle jene zu besteuern, welche das Auto zum
Bergnügen benützen , well ihnen die Möglichkeit,
zusammen mit der von ihnen malträtierten
Plebs in der elektrischen Straßenbahn oder im
Autobu » zu fahren , einfach unfaßbar erscheint ?
Der vornehme Mann ließe sich es gewiß gern
1000 oder 2000 IC im Jahr « kosten . Soviel ist
ihm sein Bergnügen und noch mehr die Solider¬
stellung , die ihm das Auw verschafft , schon wert .

Uiü » wiademm müßte sich der arme Finanz -
Minister nicht sorgen , wo er di « 10,000 . 000 K
für die Kurzarbeiter hcmimmt .

Wir empfehlen dem Herr »« Fina »»zministtr
das Steuevsystinn der Stadt Wie « « zum Studium .
Er « vüvde darau « zweifellos manch fmchtbare
Anregung finden, bei deren Bertvirklichung er
unserer aufrichtigsten Unterstütz «»« gewiß sein
darf . Wir wissen selbstverständlich, daß alle diese
und manche anderen Steuern auf den Luxus
nicht hinreichen, um die erhöhte » Bedürfnisse des
SwateS zu decken . Aber die Bevölkerung würde
eine allenfalls unumgänglich notwendige Mehr¬
belastung , inSbosonderS wenn dieselbe sozialen
Zlvecken dient , mit ganz anderen ? luqen ansehen ,
wen » sie wüßte , daß man vor allen « di « Ab¬
gaben dort nimmt , wo sie leichter getragen »ver - >

den können , wenn sie bei der Verteilung der

Lasten auch nur einen Funken sozialer Berechtig
feit erblicken könnte . So wie die Ding « heute
stehen , geht c » nicht weiter . Biersteuer ? Ja !
Aber erst LuxuSabgabenl

Dir erde Etawr .
vor dem Zusammenschluß der wmmunisttschen
Opposition mit der tschechisch«« Sozialdemokratie .

Di « politischen und tvirtschaftlichen Verhält

nisse, di « sich in den letzten Jahren immer « ehr
zuspitzten , haben auch bei großen Teilen der lom -

munistischen Arbeiterschaft Anlaß zur Neber -

Prüfung der ei »geschlagenen Taktik gegeben . Die

viel «««, von unverantwortlichen Führern herauf¬
beschworenen Streiks , denen Hunderte und

hundert « Arbeiter zum Opfer fielen , die « mmer

stärker geivordenc Bevormundung der kommu -

nisttschen Führung durch tvellfventde Diktatoren ,
die an Wahnsinn grenzende Ver¬
hetzung der kommuni st ischen Arbei .
ter gegen die soziaidemokratischeu
ArbeitSbrüder , nicht zuletzt aber der

Ausschluß verdienter Führer haben dazu beige -
tragen , daß sich innerhalb der kommunistischen
Bewegung eine Gegenströmung bemerkbar

»nachte , die zu Absplitterungen großer Teile kam ,

«nunlstischer Arbeiter in den größten Industrie
Zentren führte . Neben Kladno und Mähr. - Ostrau
« var e » im proletarischen Brünn dar Fall , das-
sich eine stack Gruppe unter der Führung
Kovanda - ELer loslöste , die a»»ch bereit « bei
den letzten Gemelndcwahlen in Brünn al » eigene
Wahlwerbegruppe unter dem Nan « n : „ Kom
mnnistischc Opposition " auftrat .

Ideell nahe stehen dieser Gruppe die Brün¬
ner kommunistische Freidenkeroowegung
und die föderierten Turner , außerdem
eine starke Bewegung kommunistischer Frauen .
Die Brünner kommunistische Opposition gibt ein

eigenes Blatt , die „ Rovnost " heraus , in der der
Brünner Führer dieser Gruppe , Ko van da ,
nun zu der Frag « der Bereintgu »»g »nit der

Sozialdemokratie in « inem längeren Artikel ein¬
gehend Stellung nimmt . Nach einer Darstellung
der Verhältnisse nach dein Umsturz und der Ent¬
wicklung der kommunistischen Bewegung wmint
er zu dem Schluß , daß nur der Zusammen¬
schluß mit der Sozialdemokratie
oie BorauSsetzungen für ein « ge¬
sund « Entwicklung der Verhält¬
nisse in der Arbeiterklasse bieten .

Bereits seit mehreren Monaten werden von
den verschiedenen oppositionellen Gruppen Be¬
ratungen geführt , die darauf abziclen , eine Zu -
lammenfaffung der von der kommunistischen
Partei abgesplittevte »« Gruppen herbeizuführen .
Bor wenigen Wochen vereinigten sich die Brün
««er kommunistische »« Metallarbeiter mit der tsche¬
chischen freien Metallarbeitergcwerkschaft , ihnen
folgten die Brünner Lederarbeiter . In der letzten
Plenarversammlung der politische»« Organisation
der kommunistischen Opposition w« « rde nun die
Frage der Vereinig «»«- mit der tschechischen sozial¬
demokratischen Partei eina «he»«d erörtert und
diese Bereinigung einhellig be grüßt .
Gleichzeitig Nmrde beschlossen, in « August eine
Konferenz einzuberufen , zu der die Vertreter
aller Organisationen der Brünner kommunisti¬
schen Opposition sowie die Vertreter der kul¬
turelle » und Sportorganisatione »« eingcladen »ver¬
den und bei der über die Bereinigung verhandelt
«verde »« wird .

AuS dem Artikel Kovandas geh « eindeutig
hervor , daß die jetzt vorbereitete Zusammen -
fassung «nit der Sozialdemokratie auf die aus

Ile Fürstin und ihr Bandit .
Roman von Georg Streliskrr . 7

Skutldp Hiiljte Tl>. «( iiaiir Nailii Verlag .

„ In gewissem Sinne . Ich habe die ernste
Absicht , Ilona ; «« heiraten . "

„ Oh — das überrascht »«ich . Ich wußte
gar nicht , daß rttvatz im Gange war . "

Dnvrü lächelte .
„ Wir sind schon seit dem Herbst einig , aber

Graf Ezervar ») «volltc die Sache noch geheim »
gebalte »« haben , bis meine Beziehungen z>« Tete
gelöst sind . In zwei Wochen soll die offizielle
Verlobung stattsinden , Doch Ezervar ») versteift
sich darauf , daß vorher die Fürstin Bukarest
verläßt . "

„ Das kan >» ich ihm nicht verdenken . Deine

Liaison mit Tatjana «var gar zu offensichtlich .
Doch wie stellte sich die Fürstin dazu ? "

„ Ich hatte gestern abend «nit Ihr eine lange
AuSsprame . "

„ Ah! Und sie erklärte sich eiirverstanden ?"
„Leider nicht ! Sie gibt mich nicht frei ! Sie

will auch Bukarest unter keinen Umständen ver¬
lasse»« uird drohte mit einen « Skairdal . "

„ Den sie, «vie ich höre , anch pronipt in¬
szeniert hat . Und was gedenkst du jetzt zu tun ? "

»Ich bin ratlos . Dar «»»«« kam ich auch zu
dir . "

„ Verlangst du etiva , daß ich ihre Answei -
sung erwirke »» soll ? Das dürfte allerdings »richt
schwer fallen , da sie — wir können ganz off «»«
miteinander spreche «« — unter dem Verdachte
der Spionage steht , Ich brauche in der „ Seara "
nur eine «» kleinen Artikel zu veröffentlichen ; aper
ich mache dich darauf anfmrrksan «, daß darqu »
ein , Riesengeschichte werden kann . Ich fürchte ,
daß anch deine Stellung dabei auf dem Spiel «
W , ■

j

„Unmöglich ! Erstens ist eine Ausweisung
nicht gut denkbar , da Tatjana vor kurzem das
r »«»nänische Bürgerrecht erwarb . Sie hat sich
hier auch das Gut Peltsanu gekauft . Zweitens
nnrß ein Skandal unter allen Umständen ver¬
mieden werden . Drittens hast dl « sie in fal¬
schen« Verdacht . Sie ist keine Spionin ! Es ist
alles böser Tratsch , was man sich über sie er¬
zählt . "

„Slber lieber Armand ! Mache »« wir »»nS
doch nichts vor ! Ich brauche dich nur an eine
Szene in der Billa EonstantineScu zu erinnern ,
als Tete BardareSeus Aktentasche einer näheren
Prüfting unterziehen wollte . Ich sah »«ich ge¬
nötigt , damals einzugreifen , um ein Verbrechen
zu verhindern . Da « bestreitest hoffentlich nicht ,
von der peinlichen Angelegmheit Kenntnis zu
besitze««, zumal du doch wahrscheinlich die Ver -
anläffnng dazu gewesen bist . "

Armand biß sich auf die Lippen .
„ Was hat das hier zu tun ? " fragte er .
„ Ich »vollt « dir bloß andeuten , daß ich über

die Tätigkeit TatianaS orientiert bin . "
„ Di « hast gesprochen . . . ? "

„Nicht ein Wort . Ich versichere eS dir !
Schon Tete Miede , die ich por UnannchnstiAei -
ten bewahren möchte. Und auch mit Rücksicht
auf dich! Aber ihr habt eS in der letzten Zeit
schon est « bißchen zu toll getrieben . Ich wun¬
der « mich nur , daß ma » au der dazu hrrusenen
Stelle noch nicht aufmerksam geworden ist . "

„ Ich bitte dich, Tete auS dem Spiel « zu
lasse», sagte Duprü . „für alles übrige trage ich
gegebenenfalls die Äerantworttmg . "

„ Aber wir wollen doch gerade von Tete
sprechen, denke sch ?"

„ Du darfst die Frau »richt in die Patsche
hineinr ? iten , Nie » — auf keinen Fall ! "

„ Gei herichigt ! Ich hin gräßlich in Tete
verliebt , Axnzand . Mit jaden» Tage wird eS
ärger . Ich befind « mich in schweren GowissenS -

| konflikten . "

„ Könntest du nicht »nit ihr sprechen ?"
„ Ich ? Seit der Affäre hei Tonstantinete »»

schneidet sie mich völlig . Ihr Stolz scheint ver¬
letzt zu sein . Und dabei habe ich mich so zart -
fühlcnd und taktvoll wie nur möglich be¬
nommen . "

„ Sie fürchtet dich nur . "
„ Sie braucht nichts zu fürchten . Doch war¬

um soll ich mit ihr sprechen?"
„ Um sie zu bowegen , das Land zn verlassenund mich freizugoben . Sic «n»«ß doch ein Ein¬

sehe»« haben!"
Der gute Junge tat mir leid . Er befand

sich tatsächlich in der ärgsten Verlegenheit .
„Arnrand, " sagte ich, „ wen »« du von mir

verlangst , daß ich dir raten oder Helse»« soll,
dann muht du mir erst reine »« Wei » « eimchenken.
Lasse»« wir alle Redensarten beiseite . Gib doch
zu , daß d>« Tete als Spionin beschäftigt hast . "

„ Ich vcttveigere darüber die Auskunft, "
„Auch gut . Warum läßt du dich aber , wenn

di « Tete los sein möchtest, nicht von Bukarest ob -
herusen und zu einer andere » « Gesandtschaft ver¬
setzen ?"

,Dctc würde mir sofort folgen !"Hie liebt dich ?"
„Schrecklich!"
„ Und du?^
„ Ich habe sie einmal geliebt . Aber so, wie

Pie Dinge heute stehen, ist « S ganz unmög¬
lich . .

„ Du meinst , weil Tete jetzt im Solde des
sranzostschön Spionagedienstes steht, ist sie in
Seiner Achtung gesunken und . . . "

,Ich schwöre dir , Nieu , daß dies nicht der
Fall ist, " sagte Duprs leise , „ was sie tat , das
tat sie mir zuliebe , um mir bei meinen leider
nicht immer ganz reinlichen Aufgaben behilflich
zu sein . "

„ Also Spion ! »« aus Passioi « oder Liebe ? "
„Bitte , sprich nicht «nehr davon ! "
,Lch muß davon reden , wenn ich cd —»

Ausweg suchen soll . Ich konstatiere also , daß
du Ihr persönlich tief verpflichtet bist, "

' st " l "
„Hast du ihr nicht eine e»»tspreche »«de Ab¬

findung angeboten ?"
„Natürlich , aber sie wollte »«ichts davon

wissen . Sie war geradezu empört , als ich da¬
von sprach. Sie liebt mich eben . "

,Mß dich versetzen !"
„ Das will ich tun , we » « n ich geheiratet

habe. "
,Ilona Ezervary ?"
„Selbstverständlich !"
„ Und « veim ich «nich auch aus alter Ge -

«vohllheit in Ilona verliebe ? Was soll dann
geschehen?"

Ich warf daS . nichr zum Scherz hin .
„ Mach' keine ichlechte«« Witze, " sagte Duprä

ärgerlich , „ich wäre dir dankbar , « nenn du dick
jiobcr um Tete beinühe »« würdest . Sie ent¬
spricht auch n««hr deinem unruhigen Tenrpera -
ment . Für »nich ist sie ans di « Dauer zu leb¬
haft . Die Frau macht »nir die Höll « heiß. Du
ahnst ja nicht , was ich hier in Bukarest schon
kur Dinge erlebt hab«. Und nun jetzt das Ren -
kvntre mit der Komtesse ! "

, - Hat dich vollends aus der Fassung ge -
bracht . Kann eS mir vorstell «». Hoffentlich ist
Ilona nicht allzu übel dabei weggekommen ? "

„ Sie hat sich tüchtig gewehrt . Es muß ein
schauderhafter Anblick gewesen sein — und das
ärgste : Graf Ezervary will natürlich nach die¬
sem Austritt von unserer Verlobung nichts
mehr wissen, eh « Tete nicht das Land verlassen
hat . "

„Gibst du »nir Vollmacht , in deinen » Nanien
mit Tete zu sprechen?"

„ Was willst du ihr denn sagen?"„Ich werde sofort mit schwerem Geschiu?auffahren und ihr mit der Verhaftung drohen . "

(Fortsetzung folal . «
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Der Internationale Gewerkschaftstongrek .
Len Teilen der kontumnistikchen Arbeiterschaft

kolmnenden Bestrebungen zurückzufiihrcn ist und

daß alle von der Ueberzeuauug durchdrungen
sino, daß nur durch diesen Zusammenschluß mit
der Muttevpartvi die Interessen der gesamten
Arbeiterschaft erfolgreich vertreten tverden tonnen .

Der jahrelang geführte Brudeickampf , der
soviel Kräfte von den immer heißer werdenden
Kämpfen der Arbeiterklasse mit der Bourgeoisie
absorbierte, hat nun auch in die Reihen der von
tmverantwortlichen , von Moskau beauftragten
Führer « geleiteten Arbeiterschaft die Erkenntnis
gebracht , daß nicht im Kampfe der Arbeiter gegen
Arbeiter , sondern imKampfedergoein t g -
te « Arbeiterklasse gegen die Bour¬
geoisie der Erfolg verbürgt ist . Di «
erste Etappe auf dem Woge zur Rakiierung der
Arbeiterklasse wird auch jene , die heute noch den
brudermörderischon Richtlinien weltfremden Dik¬
tatoren folgen , zu der Erkenntnis zwingen , daß
ein Sieg der Arbeiterklasse nur
dann gewährleistet ist , wenn die ge¬
samte Arbeiterschaft unter den
Fahnen der kampferprobten und
zielbewnßten revolutionären So¬
zialdemokratie vereinigt kämpfen
wird .

Kommunistische Gemeinheit .
Die kommunistischen Drahtzieher , die durch

ihre uwheilvoll « Politik der Zersetzung der

Arbeiterorganisationen und durch ihre kurz¬
sichtige Putschtaktik die Sach « der Sozialismus
so schwer schädigen , haben anfänglich nur die

sozialdemokratischen Führer maßloS- perstd an -

gegriffen .
Seit einiger Zeit ist bei ihnen eine ander «

Methode eingerifsen : sie beschimpfen und be -

schmutz «: all « in der sozialdemokratischen Partei
und den freien Gewerkschaften sichenden Ar¬
beiter und Arbeiterinnen auf das

niederträchtigst «. Abg . Gottwald , der
momentan GottSSberste der kommunistischen
Streitkräfte in der L. S . R. , gibt hiebei den

Ton an . Aue der Verborgenheit der kommu¬

nistischen Presse ( „Internationale " und Kloter
Vorwärts " seien als Dokumente wochchaft
pathologischer BerleumdungSkunst folgernde
Stellen aus einer in den genannten Blattern
wörtlich abgedruckten Rede Gottwald - , die er

in Wikkowitz hielt , an » Tageslicht gezerrt :

. Seht euch an , wo » fi « ( die „ Sozial -

saschlften ") in de « Betrieben Nm. So hin « ! « ,

geworfen wird , find dl « Sozialfazisten dabei , wo

die Löhnr herabgefetzt Werb « « , find ( • sicherlich

Sqlalsaszlste «, die da » mit dem Nnternehmer

vereinbart ho » «« . Wo da » größte Antreiber -

Mm, die schlimmste Angeberei und Stirfelletkerri

herrsch ««, dort stehen ficher die Sozialfaszifien an

der Spitz «. Wo revolnttonär « Arbeiter und

Vertraue « » lrnt « ans » Pflaster geworfen und

eiug «sperrt werden , dort spielen überall di «

die Sozialsaszistea di « Roll « der Antreiber von

Bendaruleri « und Polizei . Wenn di « Foibrika «.
tm in den Betrieben keinen sozialfaszistischen

Apparat hätten , so müßte » sie zu je fünf Arbei¬

ter « mindest « » « in « bezahlte « Polizist « uud

Gendarm « stell «. So aber verficht der kor -

rupierte sozialfafzistisch « Apparat in den Betrle -

b « den Dienst der Gendarneeri « und Polizist «. "

Herr Gottwald geniert sich nicht , tausercke
brave Vertrauensleute der Geweick -

schafton , die sicher ost mehr Opfer für die Ar -

beitersache gebracht haben tntd länger im

Dienste deS Sozialismus siche « wie er , kur¬

zerhand als Spitzel , Speichellecker , Unternch -
merknochte u. dal . mehr zu beschimpfen . ES

handelt sich hiebei durchaus nicht um « in «

gelegentliche Entgleisung , denn diese bodenlos ge -
meinen Verleumdungen wiederholen sich in der
Rede Gottwalds immer wieder . Er sagte bei¬

spielsweise noch folgendes :

Sm Betrieb « geb « fi « Antreiber und Spei -

chellecker ab , im Parlament und in der Regie »
rnug kommandieren fi « wieder de « Staatsappa¬
rat gegen dir Arbeiterschaft . Darin kenne « fi «

sich ebenso auS wie in der Verteuerung , im Zu -

wbehrtzrn der Arbeitslose « und i « der Gewäh -

rung von RilliardenprSstntrn an di « Kapita¬

list «. "

I » ganz bewußter und kaltschnäuziger Weise
beschimpft Herr Gottwall ) , der in dieser Rich¬
tung weder Maß noch Ziel kennt , die in unseren
Reihen stehenden Arbeiter und Arbeite¬

rinnen . Das ist Wohl di « neueste Linie

bolschewistischer „Einheitsfront ? Glauben denn
die von allen guten Geistern verlassenen bolsche¬
wistischen Herrgötter wirklich , d a m i t die sozial¬
demokratisch gesinnten Proletarier für daS kom¬

munistische Spiel zu gewinnen , die Mehrheit
der organisierten Arbeiterschaft für die Thesen
Moskau » einzufangen ?

Wenn man auch vieles verzeihen kann , der¬

artige Niederträchtigkeiten dürfen nie ver¬

gessen werden . Vielleicht kommt auch für
Herrn Gottwald die Stunde , wo er fliegt und

ftcich wäre , in dar von chm beschmutzten sozial¬
demokratischen Partei ein Unterkommen zu fin -
men . WaS ihm bei einem solchen Versuch blü -

hen würde , kam : er sich nach seinen jetzigen
Krastlerstungen schon vorstellen . . .

Stockholm , 10 . Juli . (Eigenbericht . ) In der
gestrigen Dormittagssitzung nahm der Kongreß
die Berichte über die vier Fragen entgegen , die
außer tat Organisätionüangelegenheiten dieses -
mal auf der Tagesordnung stehen . Zum Wirt -
kchaftsprogramm de » Internationalen Gotverk -
fchaftSbunoeS sprach an Stelle des dltrch Krank¬
heit verhinderten Genosiett L e i p a r t Genoste
Wilhelm Eggert vom Allgemeinen Deutschen
ÄewerksckaftSound in Berlin . Er entwarf in
großen Zügen ein Bild von der gegenwärtigen
Wirtschaftslage in der Welt . Die Wirtschaft
hat in der Zeit nach dem Kriege Wandlungen
durchgemacht , an denen di « Gewerkschaften nicht
voriwergehen können . Der Einzelunternchmer
verschwindet immer mehr . An feine Stelle
tritt die Aktiengesellschaft , an deren Spitze der
Generaldirektor steht . Der Zug zur Verschmel¬
zung der Industriebetriebe , zur Vertrustung
ganzer Industrien wird gefördert . Au » dieser
Entwicklung ergeben sich für den gewerkschaft¬
lichen Kampf der Arbeiterklasse neue Not¬
wendigkeiten . Der Ritf nach einer Kon¬
trolle der Wirtschaft , nach dem Mit¬

bestimmung » recht der Arbeiterschaft und
ihrer Gewerkschaften verlangt Derwirlllchmrg .

Eggert bespricht dann dl « tvirtschaftlichen
Einrichtungen de » Völkerbünde », die Fragen
de » Wiederaufbau « » der Weltwirt¬

schaft , das Problem der wirtschaftlichen An¬

näherung , di « Rationalisierung und deren Aus¬

wirkungen für die Arbeiterklasse sowie die Zoll -
und Handelspolitik .

Dar SlaatsgerichtsurteU gegen Fricks
„ Gebete " .

Leipzig , 11 . Juli . Die Entscheidung
de » StaatSaerichtöhofe » gegen di «

Haßgebete de » thüringischen Innenminister » stützt
sich auf Artikel 148 , Absatz 8 der Reichsverfassung .
Dieser Artikel lautet : „ Beim Unterricht in öffent¬
lichen Schwlen ist daran Bedacht zu nchmen , daß
die Empfindungen Andersdenkender

nicht verletzt werden .

In der Begründung der Entscheidung führte
Präsident B u m ck e aus , daß nach der Verfassung
beim Unterricht alle » vermied « werd « müsse ,
wag die Empfindungen Andersdenkender verletze «
könne . Dies « Weisung richte sich in erster Linie

an die Lehrer . ' Ne richte sich aber auch an die

ftaackichen Organe der Länder und deren Aufsicht ,
unter der nach Artikel 144 der Reich-Verfassung
da - gesamte Schulwesen steh «. Die Vor¬

schrift des Artikel - 148 , Absatz 2 stelle nicht etwa

nur eine unverbindliche Mahnung dar , sondern
sti ein « Rechtsvorschrift und begründe eine

Recht - pflicht . Auf welche - Gebiet sie sich
erstrecke , werd « am Üarsten , wenn man ankmipfe
an da - Start des Artikel « 148 „ Anders ,
denkende " . Die Schonung de - Empfinden «
AnderSdenkrnder werde in der ReichSverfasiung
ausnahmslos zur Pflicht gemacht . ES

sei nicht verwehrt , in einer öffentlichen Schule
Fragen der Religion , der Geschichte, der Politik
sachlich zu erörtern , und zu ihnen ein « bestimmte
Stellung einzunehmen , verwehrt aber sich daß

dies in einer Weis « geschehe , die dem Anders¬

denkenden wehe tue , ihm als eine Herabsetzung

seiner eigenen Anschauung erscheine und bei ih >n

schmerzliche und peinliche Empfindungen erwecke .

Wo - in der Schul « gesagt werd « , gehe in die

Familien der Schüler , gehe in die breite Oesftnt »
lichkeit über . Die von der Reichsregierung be -

anstandeten Stellen der Gebete richteten sich

gegen die politischen Anschauungen
Wetter Teil « des deutschen Volke - und enthielten

ein Bekenntnis zum Antisemitismus in der Fornt ,
daß die Anhänger anderer politischer Anschauun -

geit und Juden als DoNSbrtrüger und Landes¬

verräter gebrandmarkt würden . Diese Art der

Stellungnahnte müffe die Empfindungen Anders -

denkender verletzen und habe sie , wie die Aufnahme
der Gebete in der Oeffentlichkeit beweise , in wei¬

ten ! Umfange schwer verletzt . Der Einwand , daß

die thüringische Regierung die Einführung der

Gebete nicht angwrdnet , sondern nur „ emp¬

föhle n " h a b e, sei nicht stichhaltig . Artikel 148,

Absatz 2 der Reichsverfassung lege den Stellen ,
die für den Unterricht an öffentlichen Schulen
verantwortlich seien , ganz allgemein die Ver -

pslichwng auf , alles z>l Unterlasten , was auf einen

Verstoß gegen den Grundsatz des Artikels 148 ,

Absatz 2 hinwirken könne . Selbst wenn die

Im Baseler großen Rat gab es vor kurzem
eine große Kommuntstendebatt «. Dir bürgerlichen
Parteien verlangten von der Kantonalregierung
di « Vorlage eines Gesetzentwurfes gegen die Kom -

nnmisten . Das Gesetz soll die Handhabe bieten für
ein Verbot der Kommunistischen Partei , der kom «

muniftischen Arbeiterschtthwehr , die dem Rot -

fronuämvferbund nachgebildet ist und des kom -

muntttischen Jungtums . Ferner forderte sie eine

Berschärfttng der Geschäftsordnung des großen
Rates , da das Verhalten der Konnnunisten kürz¬
lich jtt einer wüsten Prügelei geführt batte . B« i

der Begründung der Anträge in der Sitzung des

großen Rates von Basel - Stadt , charakterisierte
nun am Donnerstag , den 26 . Juni , der libe¬

ral « Nationalrat Dr , Ronus die kom -

mnnistischr Partei mit folgenden Sätzen :

toner Konvention über den Achtstundentag und
befürwortet « Aktionen für ein « weitere Ver¬
kürzung der Arbeitszeit .

Dann folgten die Reden von Jouhaur
und Hicks über „ Abrüstung und Friedenspakt "
und über „ Die Gewerkschaftsbewegung in den
Ländern ohne Demokratie " .

Der italienische Delegiert « Buozzi schil¬
derte kurz die Zustände unter dem Fasoismu » .
ES beginnen jetzt wieder die Arbeiter sich zu
riihren , sie suchen nach Wegett zur Wieder¬
erlangung der Freiheit . Die Kernfrage fei die
Demokratie , ohne die sich die Organisationen
nicht entwickeln können .

Die vom Bundesvorstände vorgeschlaaenen
RefolutionSentwürfe tverden hierauf den Kom -
mistionen zngewiefen , die bis Donnerstag nach¬
mittags ihr « Arbeiten zu beendigen haben .

*

Die Delegation aus der Tschechoslowakei ist
in den Kommissionen wie folgt vertreten : Erste
Kommission ( Wirtschastsproaramm ) : T a y « r l e,
Macoun ; zweite Kommission ( Sozialpolitik ) :
Schäfer ; dritte Kommission : Brodecky ,
Bergmann ; vierte Kommission ( Anträge ) :
Roscher ; fünfte Kommission ( Sitz de » Bunde »
und Wahlen) Kodier .

*

Wiederwahl des gesamten Vorstandes .

thüringisch « Regierung sich auf eine Anregung
beschränkt hätte , so würde auch das eine Ver¬

letzung des Artikels 148 bedeuten . Tatsächlich
aber habe die thüringische Regierung den Lehrern
empfohlen , dir Schüler dazu anzuhalten , daß sie
sich die Gebete in der gekennzeichneten Art zu
eigen machen. Diese Tatsache , daß die Schü¬
ler selbst dazu gebracht werden sollten ,
dem Geist des Artikels 148 der Reichs¬
verfassung znwiderzuhandeln , laste
den Verstoß gegen die Reichsverfastung noch stär¬
ker hervortretcu . Die verletzende Wirkung der
Gebete in weitert Kreisen wäre schließlich noch
dadurch verschärft , daß die thüringische Regierung
durch die Wahl der Gebet - form auf daS

religiöse Gebiet übergegristen habe .

Die Spaltung der Ratlonalsozlallfteu .
Der Krach im Lager der National¬

sozialisten dürfte schon in den nächsten
Togen attf Mecklenburg überar eifcn . Darüber

läßt eine Erklärung der beiden natio¬

nalsozialistischen Abgeordneten des

Landtags von Mecklenburg - Schwerin
nicht mehr den geringsten Zweifel . In der Er -

llärung heißt eü zum Schluß :
„ Mr haben unsere Pflicht als Abgeortntete

gemäß unserer 1926 übernommenen Aufgabe
wahrhaftig und ohne Abschwächung der ursprüng¬
lichen Ziele durchzuführen versucht. Mit dem

durchaus ungeklärten Vorgehen in Berlttt sind
nunmehr erneut ernste Zweifel auch i »

unserem Gau hervovgerufen tvorden . Prcste -
mcldungen , nach denen die mecklenburgischen Ab¬

geordneten auS der NSDAP ausgeschlossen wer¬
den sollen , wurden befremdllchertveise nicht
widerrufen . Wir tverden unseren Partei¬
genosten von ims aus über alle diese Vorgänge
Klarheit vcrschastcn und geben der festen Ertvar -

tung Ausdruck, daß die Rcichsleitnng der NSDAP
allen revolutionären National¬

sozialisten gegenüber alles tun wird , um

über die wahren Ursachen der letzten Vorgänge
in der Partei — nunmehr sachlich — politische
Aufklärung zu geben . "

Sefterreichische Anleihe perfett ?
London , 12 . Juli . Die österreichischen Au -

leiheverhandlungen nehmen nunntehr einen

raschen und günstigen Verlauf . Die jetzt zu be¬

gebende Tranche wird in de » Vereinigten
Staaten von Nordamerika , in England , Italien ,
in der Schweiz , in Holland , Schweden und

Oesterreich in der Landeswährung aufgebracht
werden . Die Anleihe soll an : Montag unter¬

zeichnet und am kommenden Mittwoch zur

Zeichnung aufgelegt werden .

„ Im Grunde genontmen , ntüssen wir Bür¬

gerlichen der Kommunistischen Partei eigentlich
sehr dankbar sein . Ja , wir müßten diese
Partei selber gründen , wenn es sie nicht
gäbe ( Heiterkeit ) . Ohne kommunistische Partei
säßen wir Bürgerlichen heute jedenfalls in viel

bescheidener Position hier im Rat und andere

sühnen das Regiment . Einefolche Partei ,
die stets dafür sorgt , daßunserer Ar¬

beiterschaft die Stallatcrne nicht
auSgeht , muß geschont werden . Aber

sie muß sich in zulässigen Grenzen halten , sonst
hört Rücksicht und Schonung plötzlich auf . "

Drastischer ttnd ztttrefscuder kann die Hand¬

langerrolle der Konnnunisten für die bürgerliche

Gesellschaft nicht Mkenu. tzeichM werden

die Wenbabner »ei » e » yn °
Prag , 12 . Juli . Da » Abendblatt de »

„ Prävo 8ibn " teilt mit , daß da « Zentral - ,
sekretariat des tschechisch - fozialdemokratifchen
Eisenbahnerverbandes „ U n i e " wegen der mit

Geldmangel und der deshalb notwendigen Ein » ,

stellung von Jnvestittonsarbeiten begründeten
Mastenentlastungen von Eisenbahnarbeitern beim .
Stellvertreter des Ministerpräsidenten Genosten >

Bechynö eingeschritten ist . ES wurde dem

Minister gegenüber betont , welch schwere Schäden
für di « Bahnen und für den Staat au - der Ein¬

stellung der JnvestitionSarbeiten erwüchsen , und
an ihn die Bitte gestellt , das Eifenbahnmiui -
fterlum um Einstellung dieser Entlastungen zn
ersuchen .

Genoste Bechynö hat diesbezüglich bereits dir

Verhandlungen mit den maßgebenden Faktoren
aufgenommen .

RaHofigkett"des^christ »chen
Sozialismus " .

In der christlichsozialen „ D e u t s ch e n
Presse " untersucht ein Dr . Franz Röhr dir
Methoden , die zur Bekämpfung der Llrbeits -
losigkeit angewandt werden könnten . Zweierlei ^
ist an dem Ergebnis seines Herumratens bemer¬
kenswert : daß er einmal entdeckt , daß cs inner¬
halb der kapitalistischen Wirtschaft kein Rezept ,

Sen
die Krise gibt , zweitens , daß er als „christ -

,er Sozialist " nicht auf den Gedanken kommt /
durch die Beseitigung der anarchischen kapita¬
listischen Produktion die Ursachen der Krise zu -
beseitigen .

Der christliche Sozialist kommt zunächst zu
der Attsicht , daß Kapitalbildung und Kapital - !
reichtum nicht vor Arbeitslosigkeit schützen . De » - '
gleichen sei Kolonialbesitz kein Schutz vor der
Krise . Auch Tributzahlungen und weder die '
Rationalisierung noch ihr Abbrcmscu könnten
vor der Krise schützen . Ein Abstoppen der Be -

vökkerungSznnahme lehnt er schon aus morali¬
schen Gründen ab .

Wie aber steht es mit den « Sozialismus ?
Da hat der Herr Röhr zwei Antworten :

„ ES kann auch nicht so sein , daß So¬
zialisierung gegen Arbeitslosigkeit schütz ! :
denn sozialisierte Betriebe haben in
Deutschland ebenso viele Arbeitslose
wie die privgten Betriebe . Und wenn Sozial !
sierung insgesamt gegen Arbeitslosigkeit schützt ,
dürfte Sowjet rußland keine Arbeitslosen
haben . "

Daß einzelne „sozialisierte " Betriebe inner¬
halb einer kapitalistischen Wirtschaft ( er denkt
wahrscheinlich an die durch ihr Gcwinnbeteili -

gtutgSsystem berühmten , aber kciucSwcgs wirk -
lick „sozialischen " Zeißwerke ) unter der Krise
leiden , ist natttrlich kein Beweis dafür , daß die

Sozialisierung kein Mittel gegen die Krise sei.
Die Bedingungen der Wirtschaft tverden ja
nicht durch den winzigen sozialisierten , sondern
durch den kapitalistischen Sektor bestimmt . Das

selbe gilt für Rußland , das ein Land ini ftüh -
kapitalistischeu Aufbau , aber kein sozialistisches
Wirtschaftsgebiet ist. Tatsächlich gibt es zur
dauernden Verhinderung der Arbeitslosigkeit
nur das eine Mittel , die heutige , kriscnerzcu -
gendc, anarchische Wirtschaft des Kapitalismus
in eine sozialistische, kriscnvermeidcndc Plan¬
wirtschaft umzuwandeln , aber dieses eine Mit¬

tel , das ohne die Vergesellschaftung der Produk
tionSmittcl nicht denkbar ist , verabscheuen dir

fromme » Christlichsozialen so sehr , daß sie lieber
die Unheilbarkeit der Krise in de » Kauf nehmen
und ihre klägliche Ratlosigkeit eingestrhen .

GeMeinsturz in Rolycan .
Ein Toter , mehrere Schwerverletzte .

Pilsen , 12 . Juli . Heute kurz vor Mittag
stürzte auf dem Neubau des Gebäudes der So¬
zialen Fürsorge in N o k h c a n infolge f e h l e

Hafter Stützpfeiler ein fünfstöckiges Ge- '

rüst ein . Hiebei wurden von den fünfzehn auf :
dem Bau beschäftigten Arbeitern der 27jährigc
Maurer Josef HrdliLka getötet und mehreres
Arbeiter so schwer verletzt , daß sie in das Pilsener "
. Krankenhaus geschafft werden mußten . Die ger «
richtliche Untersuchung ist im Gange .

Die Krise in Finnland und die
Demokratie in Skandinavien .

Im Göteborger sozialdemokrattschen „ Nh
Lid " schreibt der Vorsitzende der sozialdemokra¬
tischen Partei Schwedens , Per Albin Hanson /
über die finnische Krise . In diesem Nuffatz heißt
e » unter anderem :

„ Ente Gewaltherrschaft in Finnland kann
keine mildernden Umstände für sich auführen . '
Daß der Bolschewismus eine unmittelbare Gefahr
darstellcn sollte, nachdem er während des letzten,
Jahres ununterbrochen zurückgegangen ist , kann -
kein Mensch mit gesundem Verstand glauben . Die '

Vermutungen , daß die Bolschewikengefahr als ]
Deckmantel für andere Zwecke dienen soll , schek-,
nen Wohl begründet zu sein . Der außenstehende
Beobachter kann sich des Eindruckes nicht er¬
wehren , daß cs die demokratische Ordnung ist , der !
man zu Leibe geht . Irgendwelche Sym - s
pathie in den demokratischen Krei « -
s e n, die in den westlichen Nachbarländern Finn »:
lands herrschend sind , können die Lappoleute
nicht erwarten . Es begegnen ihnen an Stelle

dessen Proteste , die wahrhaftig nicht einem fasci - '
stischen Sieg gegenüber schweigen tverden . Die
Trager der BolkSfreiheit im Norden können nichts
gemeinsam haben mit den Henkern der Volks¬
freiheit in Finnland , Laptzo und Norden gehen
nicht zusammen . "

Genoste MerteuL behandelte die großen
Fragen der Sozialpolitik, , wendet sich gegen da «

Verhalten einiger Regierungen zur Washing «

Stockholm , 11 . Infi . In der henfigen
Abendsitzung de » Kongresse » der Amsterdamer
Internationale wurde aus Vorschlag Schwedin «
di « gesamte Leitung der Internationale wieher¬

gewählt .

Ak KMMW - WWUl dkl WrgklNkll WWst .
kin bürgerliches Urteil .
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Ein Pariser Warenhaus in Flammen .Tagesnemgkeiten .
Ein Sttahendahnwagen stürzt

in - en Sink .
Alle 70 Fahrgäste ertrunken .

Buenos Aires , 12 . Juli . Ein vollbesetzter
Straßenbahnwagen entgleiste aus einer iiber den

RiachucIo führenden Brücke , dnrchbrach da «
Geländer und stürzte in den Fluß . Man be¬

fürchtet , daß die 70 Personen , die sich in den »

Wagen befunden Haden sollen , sämtlich nnigc -
kommen sind , mit Ausnahme von drei Pasta -
gieren , die sich aus der Plattform des Wagens
befanden und aus dein Wasser gezogen werde »
konnten .

*

Buenos Aires . 12 . Juli . Bon den Insassen
deS in den Riachuelo - Fluß gestürzten Straßen ,
bahnwagenö wurden bisher 53 tot geborgen , dar »

unter fünf Frauen . Die Katastrophe ereignete
sich heute nwrgens kurz nach 6 Uhr . Der vcrun -

glncktc Wagen war im Begriff , über die Konti -

leveS - Brücke über den Riachuelo - Fluß zu fahren ,
der Buenos Aires von der Ortschaft Avallaneda
trennt . Der Brückenaufzug war hochgezogcn. In¬
folge des herrschenden Nebels bemerkte vermut¬

lich der Führer des Wagens nicht , daß die

Brücke geöffnet tvar , und sirhr jo in den

Fluß hinein . Alle Passagiere im Inner » des

Wagens sind , tvie man befürchtet hatte , e r t r u n .
k e n. Nur drei Personen , die in der Nähe der

Hinteren Plattform standen , konnten sich retten .
Der Wagen war vollkommen vom Wasser bedeckt,
nur die Kontakt - Stange ragte herarrS .

Sie deutschen Hochschulen in Prag am

Sude der Sommersemesters 193V .
Die Universität .

Eingeschrieben waren : an der theologi¬
schen Fakultät 60 ( 58 ord . und 2 außerordent¬
liche Hörer ) , 1 Ausländer ; an der » u ri st i -

scheu 1487 ( 1474 o. n. 13 ao „ 80 Ausl . ) ; an

der medizinischen 1738 ( 1714 o. u. 24 ao . ,
538 AuSl . ) ; an der philosophischen 554

( 443 o. u. 111 ao. , 44 AuSl . ) und an der na¬

tu r w i s se n s ch a s t l i ch e tl 664 ( 589 o. u. 75

ao . , 167 Ausl . ) , zusanlinen 4503 Studicrciidc ,
davon 629 Fraueil ( 101 J>«ristcn , 208 Mediz . ,
197 Philosoph , u. 123 Naturwissenschaftler ) und

810 Ausländer . Unter diese » 410 Pole », 149

Rumänen , Ungarn 83 , Deutschland 50 , Oester¬
reich 21 , Lettland 28 , Südssavicn 13 , Staaten¬

lose 20 usw .
Der Nationalität » ach waren : Deutsche

3318 , Tschechen 21 , Slovaken 9, Madjaren 218 ,

Iüdischnationale 817 , sonstige 120 .

Deutsche technische Hochschule , '

Inskribiert waren : an der Bauinge¬
nieursabteilung a) 228 ord . , 2 ao . , b)
83 o. u. 1 ao . ; an der Abt . für Architektur
234 o. , 14 ao . , dazu 15 Frauen ; an der Ma -

schinbauabtrilung 417 o. , 2 ao . , 1 Frau
ord . ; Elektrotechniker 287 o. , 1 ao . , 1

Frau o. ; chemische Abt . 293 o. , 5 ao . , 16

Frauen o. ; landwirtschaftliche Abt . Tet «

schen - Liebwerd 98 o. , 22 ao . , 2 Frauen .
Kurse : montanistisch 102 für Berg -

und 9 für Hüttenwesen , versicherungstechnisch :
41 o. , 2 ao . und 6 o. Hörerimken , für Heran¬
bildung von Kandidaten für Mit¬

telschulen 15 o. , 9 ao. , 1 o. und 2 ao . .

Hörerinnen , für Handelslehrarnt 25 o. , 45 ao. ,
2 o. u. 3 ao . Hörerinnen , außerdem noch 14

allgemein Inskribierte . Insgesamt 1740 o.

männliche und 45 weibliche , 113 ao . männliche
und 11 weibliche , zusammen 1908 . Der Natio¬

nalität nach : 1366 Deutsche , 24 Tschechen , 5

Slovaken , 259 Jüdischnationale , 84 Madjaren .
Rach der Staats ; ugehörigkeit : 1402

Inländer und 506 Ausländer ( 172 Ukrainer , 49

Polen , 19 Jugoslavcn , 88 Rumänen , 54 Mad¬

jaren , 22 Letten , 24 Littaner usw. ) .

Hitzewelle in Amerika .

Chicago , 12 . Juli . ( Reuter . ) In den letzten
drei Tagen starben im Mittel - und Wcstteil der

Bereinigten Staaten von Amerika ungefähr
achtzig Personell an Sonnenstich . Die Staaten

Iowa und Missouri sind am meisten von der

Hitzewelle heimgesncht .

SchueeWe in der Schweiz .
Bern , 12 . Juli . In den Schweizer Bergen

ist in der Nacht zum Samstag bis tief hinab
in die Täler Schllee gefallen .

vhrrmacht « ährend eine « Höhen -
stnges .

San Diego (Kalifornien ) , 12 . Juli . Die
bekannte amerikanische Fliegerin Ruth Alexan -
der erreichte mit ihrem Flugzeug die Höhe von
8 . 100 Meter . Während des Abfluges verlor sie
jedoch das Bewußtsein , das sie erst etwa 500
Meter vom Boden entfernt Wiedergewann , so
daß sie unversehrt landen konnte .

Srploston auf einer Rnhrzeche .
Berlin , 12 . Juli . ( Eigenbericht . ) Alls der

Zeche „Zollverein " bei Essen ereignete sich heute
morgens eine schwere Explosion . Das chemische
Laboratorium der Zeche flog mit einer niigehcu -
ereu Explosion in die Lust . Mehrere Laboranten
blieben schwer verletzt unter den Trümmern . Drei
von ihnen und eine Putzfrau wurden mit z >lm

Paris , 12 . Juli . In dem Warenhaus
„ Nouvcllkü Galleries " auf dem Boulevard Bon -
ne - Rouvelle brach um Mitternacht ein Brand

aus , der schnell nm sich griff. In kurzer Zeit
stand das Riesengebäude in Flammen und konnte

trotz den Bemühungen der eilig herbeigerusenen
gesamten Pariser Fenertvehr nicht gerettet wer¬

den . Diese mußte sich darauf beschränken , die

Rachbargebände zu schützen . Tao Warenhaus
ist vollständig niedergebrannt . Bei den Lösch¬
arbeiten wurden mehrere Feuerwehrlente leicht
verletzt .

Ueber die Brandursache ist ebenso wie über
die Höhe des entstandenen Schadens noch nichts
bekannt .

Das Feuer wurde kurz nach Mitternacht
von einem der Nachtwächter bemerkt . Bevor

die Feuerwehren anrücktcn , stand der gange
. Häuserblock , in dem sich die Vcrkaufssälc und daS

Ädagazin befanden , in hellen Flaimnen , die

mehrere Meter hoch emporschlugcn . Die Feuer¬
wehr mußte sich darauf beschränken , die Nach -
bargebände zu schützen , deren einige geräumt
ivcrden konnten . Die Kuppel des Basars solvie
die obere Fassade stürzten ein , wobei drei Feuer¬
wehrmänner verletzt wurden . Auch das Dach
fiel ein .

Die Nachtwächter , die innerhalb deS Ge¬
bäudes Dienst hatten , konnten nur mit Mühe

Teil lebensgefährlichen Brandwuiiden aus den

Schuttmassen befreit . Einer ist inzwischen seinen
Bcrletzungen erlege »! . Die Ursache dcü Unglück «
ist noch nicht aufgeklärt , man vermutet aber , daß
eine Undichtigkeit in der GaSrvhrleitung den

Anlaß gab .

Waffenllbung .
Wieder ist die Zeit da, wo tausende Men¬

schen ihren Arbeitsplatz verlassen müssen , nm

ihre voMschricbcnc Waffenübung zu absol¬
vieren . Welche Not und welches Elend durch
diese herrliche Einrichtung unter daS arbeitende
Volk getragen lvird , fallen hier zwei Beispiele
zeigen . Der Arbeiter , der kann » daS nötige zun »
Leben verdient , der oft durch Kurzarbeit ge¬

zwungen ist , selbst zu hunger » , nm seine Fa¬
milie erhalten zu können , erhält außer seiner
täglichen „ Löhnung " ( K 1. 50) für seine Familie ,
wenn er drei Wochen zur Wafsenübung ein¬

gerückt ist, ganze 35 Kronen . Das heißt , diese
35 Krone » erhält er erst dann , lvenn er alle

Formalitäten und Laufereien erledigt hat . Und

nun fragt man sich: kann mit diesem Gclde

eine Fra » und ein Kind leben ? Langt daS

auf Brot ? Wer zahlt den imnier geldhungrigen
Hausherren den Mietzins und wer sorgt für
die Nahrung und Bedürfnisse dcü KindeS ? Das
ind Fragen , die sich tausende und abertausende

Menschen stellen und denen sie ratlos gegenüber
stehen . Nur jene , die nicht selbst mit einer Krone

fünfzig Heller und 35 Kronen in drei Wochen
leben müssen , nur diese brauchen sich diese
Fragen »acht zu stellen .

Und noch schwerer trifft die Waffenübung
den Arbeiter , der den ganzen Winter arbeitslos

war und nun auf einem Bau oder bei einer

anderen Saisonarbeit Arbeit gefunden hat . Diese
Arbeiter , ob sie nun ledig sein mögen oder ver¬

heiratet , trifft der Befehl znm Einrücken am

härtesten . Denn monatelang arbeitslos fein
heißt hungern ! Heißt keine Neuanschaffung
machen können ! Und wenn nun glücklich Arbeit

gefunden ist , kommt der Staat , der verlangt ,
daß ihn ! drei Wochen geopfert iverden , auch
wen ! » während dieser Zeit Frau und Kinder

hungern muffen ; oder wagt der Staat zu be¬

haupten , daß die Familie von den 35 Kronen ,
die er gibt , leben kann ? Und weiter verlangt
derselbe Staat , daß der Arbeiter verzichtet , sich
für den Winter neue Schuhe zu kaufen und

andere Dinge , die zum Leben notwendig sind ,
denn nur selten ist der verlassene Arbeitsplatz
noch frei , wenn die Zeit der Waffenübung vor¬
über ist und dann grinst dem Arbeiter wieder

die Arbeitslosigkeit ins Gesicht . So sorgt der

Staat nicht nur nicht für Arbeit , sondern
raubt sie noch .

Doch cs gibt eine Klasse Menschen , für die

der Staat besser sorgt und eS wäre ungerecht ,
wollte man diese unerwähnt lasten .

Das sind die Offiziere . Da bekommt z. B.

ein Leutnant i. R. , der zur Waffenübung ein¬

rückt , nahezu 900 Kronen BerpflegSgeld außer
Bahnfahrt 2. Klaffe und Gepäckvergütung bis

zn 50 Kg . Doch nicht , »veil wir es den Offi¬
zieren nicht gönnen , erwähnen wir das , nein :

»vir fordern sür alle daS gleiche! Wenn schon
Militär sein muß — » vorüber wir ja unsere
eigene Meinung haben — dann hat der Staat

für alle , ob „ gemeiner " Soldat oder Offizier ,
gleich zu sorgen . Oder will ' der Staat , daß die
Arbeiter ihre Familien in die Kasernen mit¬

bringen ? Franz Lehner .

Wie wird die ZukunftSNetdnng der Männer

auSsehen ? Die Wiener Gesellschaft für Reform
der Männerkleidung hat ein Programm für die

zukünftige Sommerkleidung aufgestellt ,
»velches folgende Vorschläge enthält : Der H u t
oder die Kappe werden nicht mehr auS dich¬
tem Stoff oder schwerem Stroh erzeugt werden

dürfen . Im Sontmcr » verden die Herren nun¬
mehr die Hüte oder Kappen nehme», die mis

ganz dünnem » tnd luftdurchlässi¬
ge >n Material ( Leinen oder Stroh ) gear¬
beitet sinh . Die Faston von Hut und Kappe

gerettet werden . Einen Augenblick lang waren

auch die Nachbargebäudc und sogar da « in der

Nähe gelegene Berlagshaus des „Petit Pari -
sien " bedroht . Einige ' neben dein Brandherd
gelegene Häuser nmßten geräumt »verden . Um
2 Uhr »nörgenü explodierten in de»» Kellerräu¬

me » aufgcspeichcrte Benzinbelrciltcr , was jedoch
keine weiteren Folgen hatte .

Heute stehen von dem ehemals vierstöckigen
Gebäude nur die leeren Mauern , »vährend im

Innern noch die letzten Waren restc glimmen .
Man schätzt den Schäden , der sich noch nicht
genau beziffern läßt , auf 30 Millionen Francs .
Als Ursache des Brandes wird die Explo¬
sion einer GaSleitung . angenommen .
Rings »» m die Brandstätte , bei der ungefähr 20

Spritzen arbeiten , » varen bis in die frühen Mor¬

genstunden einige tausend Zuschauer versam¬
melt , welche durch starke Polueiabteilungen nur
mit Blühe zurückgeyaltcn » verden konnten .

*

Pari « , 12 . Juli . Die Feuerwehren
arbeiteten den ganzen Tag an der Bewältigung
des Brande « der RonvelleS Galerie « . Die im
Souterrain aufgestapelten Kohlenvorrate glim¬
men immer noch . E « bestehen Befürchtungen ,
daß ein Teil de « Gebäude « einstürzen werde ,

weshalb die am meisten gefährdeten Teile

durch Dynamit gesprengt » verden

sollen .

»vird nicht geändert , bloß da » Material wird
der heißen Zeit angepaßt sein . Der geschloffene
steife Kragen verschwindet im Som «
mcr und an »eine Stelle tritt da « Adriahemd
oder der abknöpfbare Untschlagkra -
aen oder da « Hemd mit ganz niedrig umge -
schlagenem , losem L e i st e l I r a g e n. Der

Schnitt der Kleider »vird beibebalten , nur d i e
Weste fällt weg . Und wieder ist imr das

Material , da « die Transpiration erleichtern soll .
Ein großer Teil der Manner »vird die Hemd¬
bluse ohne Rock und die kniefreie Hose
vorziehen . Auch die Schnhbranche wird sich auf
die Erzeugung von Sommerschuhen unter

möglichster Vermeidung von Leder

einstcllen müssen . Wie man also sieht , geht
die Gesellschaft sehr vorsichtig nnd mit Vehr
zurückhaltendem Reformeifer zu Werke . Wa «

sie also will , ist durchaus erreichbar und »vird
in vielen Punkte »! von einer wachsenden Zahl
von Männern schon heute so geübt.

Beerenobst statt Weinbau ! Die Lage unseres
Weinbau « , besonders in Böhmen und Mähren ,
wird von Jahr zu Jahr sitzoieriger , und wie

immer , in solchen Fällen , verlangt man staatliche
Hilfe . Eine Unistellung de « Weinbaus in Beeren¬
obst könnt « hier Srkbschikfe bringen , wie es am
Rhein und in einigen anderen . Weingegenden
Deutschlands bereits mit Erfolg gefchchen ist. Sehr
zu empfehlen ist di « Ribiselkultur , Johannisbeeren
find als Frischobst sehr gesund , eignen sich vor¬
züglich zu Marmelade nnd Gelee , und Johannis -
bversiaft , unvergohren , ist ein hervorragend er -
frischende « Getränk . Rechnet man auf eine Metze
Land 1060 Sträucher , mit einem " Ertrag von nur
1 Kilogramm pro Strauch zu 8 8 , so kann man
rein 2500 K erzielen , ein Ertrag , den kein andere «
Obst bringt . Auch Erdbeerkulturen sind führ er¬

tragreich , ebenso Himbeeren und Stachelbeeren .
Unsere Hausfrauen sollten die Mühe des Obstein ,
sieden « nicht scheuen und besonder « der Herstellung
der unvergorenen Obstsäfte aller Art
ihre Aufmerksamkeit schenken, die durch ihren Nähr¬
wert , ihren Bitamingehalt mit Recht als „flüssige «
Obst " bezeichnet »verden . Anleitung zur Herstellung
im Haushalt erteilt gerne die Arbeitsstelle für
gärungslose Obswerwertung In Neu- TItschein ,
Siedlungsplatz 19.

Der Verein sür Geschichte der Deutschen in

Böhmen hielt im Vereinsheim , Prag HL , Neru -
dova 19, uilter dem Vorsitze des Univ . - Pros . Dr .
Wilhelm Wostvh seine diesjährige Hauptver »
sammluug ab ; laut des vonr Geschäftsleiter Dr .
Pirchan vorgelegten Jahresberichtes hat sich die

Mitgllederzahl de « Verein « auf 1273 erhöht . Im
Rahmen der lebhaften BereinStäti ^eit kam es im

letzte»' Jahre vor allem zur Veröffentlichung de «
umfangreichen Werkes von August Müller , Quellen »
nnd Ürkundenbuch des Bezirkes Teplitz - Schönau
bis zum Jahre 1500 ( gedruckt auf Kosten der

Bezirksverwaltungskommission ( BezirkSvertretnng )
Teplitz - Schönau , mit einem Sachregister von Univ . -
Prof . Dr . WiHesin Weizsäcker ) . Der Bericht de «
SackelwartS Prof . Dr . Kühn betonte die Rot -
tvendigkeit neuer Werbung »» m Geldunterstützungeir
in weitesten deutschen Kreisen ; zugleich wurde für
stiftende Mitglieder ein einmaliger Beitrag von
mindeste »»« 2999 X, für fördernde Mitglieder ein
Jahresbeitrag von mindestens 109 X festgesetzt.
Ebenso wurde beschlossen , vom Jahr « 1931 den
Mitgliedsbeitrag von 15 auf 25 K zu erhöhen .

Ain ideale « Gefängnis . Im Wilhelmshavener
Gefängnisprozeß , in dem bisher 60 frühere und
gegenwärtige Dirmeu als Zeuginnen austraten und
skandalöse Einzelheiten ihres Treibens mit den Ge -
fängniSbieamten Wiedergaben , wurde der Stvafan -
staltSoibertvachtmeister Pröhl »vegen Unzucht , Nöti¬
gung und Mißbrauch von Gefangenen im Dienst zu
zwei Jahre », Gefängnis verurteilt . Gegen 5 Ge -
fängniSbeamte dauert der Prozeß noch an .

Nochmal « die HalSbandaffäre . Aus Ncüv Aavk
wird gemeldet : Ter gewesene österreichische Erzher¬
zog Leopold der der Teilnahme cm dem betrü¬
gerischen Verkaufe des ernst der Gemahlin Napo¬
leon «, der Kaiserin Marc « Louise , gehörenden Dia -

Som Rundfunk .
Empfehlenswertes auS den Programmen ,

Montag .
Prag ! 12. 80—18. 30 Urb. aut Mähr. »Ostrau . 111. 80—13. 10

»cd. aut Stibin , 17. 00—18. 00 Ueb. au » Pristbura , 18. 08—10. 00
Deutsch « Stnbnna . St. Safer . Rrikheirberg : Satlvfiin « au«
eigenen Werken, 30. 00—01. 00 Uebetttaguna aut Suünn , 31. 00
tut 91. 10 Älabterfonjetl . — Srttnnt 18. 8»—10. 18 Deutsch ,
Sendung . I . A»jbertst >: Sa Habe». Pros . ll . mchnel : Heimreise
nut der Nrteatgefi >ngen,chaZt , 00. 00—21. 00 AMxUch bet Jay .
rettnget der franz . Nedotuilan . — Miistr . -Oftrau : 12. 30 die
13. 80 Mtnagakaniere , 18: Deutsche iSenbung . Marn , Siena :
Da« erste Bub — Meln - Lolior ( Uut dem IHüberleben ) . —
Pe,schürft : 18. 20—10. 00 Rlabltrloitjctt . 18. 16 Slatarchester - Nen.
leer , 01. 00 Kammerorchesier , —. 00 Fstrubert bat dem Sftaattini .
ira ». — Stettau : 10. 05 Aut neuert Revuen imb Tonfilm «. —
NranNuri : 10. 80 Lieberslunde . 20. 16 Rundfunkorchester . — Han,,
bntft : 10. 05 Die Laoe der Arbeiter und flngeflenien In bet
varaemerkschafifichen Zeit , 20. 16 Hannover : Konter ». — 081»:
20. 00—22. 00 Bolktlkonzert . — . aiintgtberft : 10. 60 Bienet Sp: ,
«bergtaae . — ielpziß : 18. 80 Dal neue Such, 19. 80 Kontert ,
5030 Georg Büchner : Dot Sehen einet Dichters in Äenbot ».
menten , 31. 45 Sieder zur Saute . — München : 20. 00 Orgeekmi.
zert . — Stuttgart : 20. 30 Orchester , und Ldortouieri . — Saba ,
pest: 20. 00 Moiart - Soniert . — DabenNch Nr 21. 00 Orchester ,
kontert . — London Nr 18. 40 Mozart : Ltreichquartekte , 20. 15
Fama . Oiarionalseter , 21. 10 AannnernnfiN . — Sarit , 20. 00
Sonneri . .

Dienstag ,
Prag : 12. 30—13. 00 Ueb. aal Brunn , 17. 00—18. 00 Ueb. aut

Brünn , 118. 05—19. 00 Deutsche Senbung . Dr. st. Husch: Dal
ebgeloiHene Wlntschafttchalbiaht , 19. sö —31. 00 Ueb. aeit Brest,
bürg , 31. 00—32. 00 Mobierkonzert , 31. 00—81. 80 Ukrainische Str .
der. — Sriieen : 12. 20—1,1110 Mittaabkanieui , 17. 00—18. 00 Osche-
ftetlonirll , 18. 38—00. 00 Deutsche Sendung . — Preßbnrg :
18. 00—10. 00 Lollftenkoniert , 1030 —01 . 00 Unterdültungamusik . —
Berlin : 20. 30 Sieber , 1U30 Kleine Stalimniilfik . — stranlsurt :
20 Sultan , wtaeinagen van Dr. 2l. Ebvensttiu . — Sämling :
10J36 ilrdelter - ikurn . und Spartsefi . — «31n: 17. 30—18. 30 Sbm-
tchnniicher Jom . 20. 10 Meyerbeer ^lbend . — lUnlgtberg : lO. Oi
Seiende der NrbeN. — vwnchene M. 20 Sanatemftinche . — «len :
20. 08 Die großen Orgelwerke Job . Seb . Bucht . — Dadentri , ,i :
20. 00 OrtgeVamtrl , V1. IV Orchesterkonzer ». — gmtbon II : 18. 40
Snatati : Streichquartette . — Sorte ( Radio ) : 20. 00 Non,in ,
2O. IB ManrsrN angut , OdereNe von Seeoeq.
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manteukolliers beschuldigt und nur gegen Erlog
einer Kaution in Freiheit belasten wurde , hat sich
freiwillig im Gefängnis gestellt . Er erklärt «, er
wünsche , daß der Prozeß ehesten - verhandelt werd «,
damit er nach Oesterreich zurückdehreu könne , wo
eben sein Bruder Rainer gestorben sei.

Blutiges Liebesdrama . An « K a s ch a u wird
gemeldet : Freitag abends um 10 Uhr gab in
einem hiesigen Restaurant der SÄährrge Inno -
eeng KönhveS , Organist aus Goldmorawitzo ,
auf die gleichfalls auS Goldmorawitzo gebürtige
28jährige Berta Kaiser einen Schuß ab und
richtete dann die Waffe gegen sich selbst. Boidc
wurden in die Brust getroffen . Blutüberströmt
stürzte KönhverS zu Boden und war so f o r t
tot . Di « Kaiser wurde in bewußtlosem Zustande
ins Krankenhaus geschafft. Es handelt sich wahr¬
scheinlich um unglückliche Liebe .

Blitzschlag tu die Anrrliu » - Säule . Am Freitag
wütet « über Rom ein heftige « Gewitter . Der Witz
schlug einigemal « in bebonnte Baulichkeiten «in , so
in den llhiggi - Pcilaft , wo sich der Qurninal befindet ,
nnd zündet «, doch konnte der Brand gelöscht »verden .
Der Witz schlug auch in die AnreMuS - Säul « ein , die
leicht beschädigt wurde .

S. 7 Million « » MaS für Krebsforschung . Aus
der Rockeseller - Stiftuug sind laut „Bostischer Zei¬
tung " 2. 7 Millionen Mark der Kaiser Wilhelm -
Gesellschaft überwiesen worden mit dem ausdrück¬
lichen Verlangen , daß Professor Otto Warburg
und Professor M. v. Lau « ihre Forschungen in
eigens dafür errichteten Instituten fortsetzen können .
Otto Warburg ist wissenschaftliches Mitglied des

Kaiser Wilhelm - Institut sür Biologie . Er hat sich
durch seine Arbeiten über Zellatmung und

Krebsforschung « inen Namen gemacht . Seine

Arbeitsstätte war bisher räumlich mit dem Jnsti -
tut für Biologie verbunden . In Anbetracht der

außerordentlichen Wichtigkeit , die die von ihm be¬
arbeiteten Problem « haben , war es schon lang « eine

dringende Forderung , daß ihm ein besonderes In -

( timt zur Verfügung stand .
Aufklärung durch einen Traum . Vor «uige »

Dogen wurde bei einem Berlin » « Glasemieister ein

umfangreicher Einbruchsdiebstahl verübt . Die Be¬

mühungen , da « gestohlen « Hab und Gut zuvückzu -
erhallen , blieben zunächst erfolglos . In der zweit¬
nächsten Stacht nach dem Einbruch träumte dem Be¬

stohlenen , daß er sein « Sachen in einer Pfandleihe
isände und dort zuoückerhiesi «. Auf Veranlassung sei¬
ner Fran begab er sich nun aus die Suche und fand
tatsächlich nach einigen Stunden di « Pfandleihe , die
er nn Traum « gesehen und vorher überhaupt nich :
gekannt hatte . Ans die Schilderungen des Bestohle¬
nen hin ließ sich der Besitzer der Pfandleihe zu¬
nächst M Mark auszahlen und holt « dann zwei An¬

züge vor , die dem Glasenneister gestohlen waren .

Aus dl « weitere Aeußerung des Pfandleihers hin ,
daß als Dieb nur «in gewisser Neumann kn Frage
kommen könnte , wurde bei diesem Neumann ein «
' Haussuchung abgehalten . Tatsächlich fand man dort

einige Kleinigkeiten , die aus dem Besitze de « Bestoh¬
lenen stammen . Daraufhin wurde Neumann ver¬
haftet . Der Pfandleiher mußt « zu sein « « größten
Leidwesen di « 29 Mark Herausgaben . Außer den bei
dm Anzügen ist bis jetzt noch nichts von dem ge -
slohlenen Gut ermittelt worden .

Ei » Achtzigjähriger schändet eine Achtjährig «.
Aus Elsonstadt wird berichtet : Nach längeren
Nachforschungen hat di « Gendarmerie einen greisen
Unhold seftgenommen , der sich an Kinder heran¬
macht « und sich an ihnen vevging . Es ist der

achtzigjährige Taglöhner Wendelin Török an «

Schachendes der zuletzt am SO. Juni da « acht¬
jährig « Töchterchen eines Landwirtes an sich lockte
und « S mißbrauchte . Török hat mehrere solcher
Untaten am Gewissen , doch vevftand er stets den
Verdacht von sich abzulenben , da « r ein kranker
und gebrechlicher Greis ist . Bei seiner letzten
Untat wurde er aber beobachtet . Der Achtzigjährige
flüchtete darauf und hielt sich seither in don Wäl¬
dern versteckt . Schließlich konnte er von der Gen¬
darmerie ausgeforischt und verhaftet werden . Er
wurde dem Gefängnis des Bezirksgerichtes in

Oberwarth omgölivfert.
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Wanderarbeiter in Amerika

auf Ihrer ewigen Jagd »ach dein

häuslichen H«»d«, über

Leitgedanke ist ,
zu dienen , di «

di « Gssamt -

Tramps sehr verschieden sind die

Laisonartziter . Sie sind überall
verdient wird , erarbeiten sich rasch

Sem - tilg « de «Ischen llundsunk.
Die Smnmerzeit macht sich auch im Rund »

fundprogramm bemerkbar . Die wertvollen Bll -

onngSvorträge sind sehr dünn gesät . Di « Werbe «
arbeit für di « Kurort « , Bäder und Sommerfrischen
nimmt im deutschen Rundfunk viel kostbare Zeit

weg. Auf Kosten der armen Radiohörer wird für
die Weltkurorte Reklame gemacht . Der Abonnent
ded Prager Radiojournal « muh auf da « Ausland

umschatten, wenn «r etwas , für da « er Interesse
hat, hören ■will . Der Umnnt der Hörer wird im¬

mer stärker . Di « Verantwortlichen aber siitd un -

belehrbar . Dieser Bonvnrf trifst auch dir deutsch «
Progmmmstell «. Sie scheint aber völlig «inflnßloS
zu sein . Ä « läßt sich ruhig die geringe Sendezeit
weguehmen, damit ein lstoschrchei von einem Trup -
penübungSPlah aus Belgrad übertragen werden

Vann . sie läßt Tag für Tag in den wenige »
Minuten deutsiher Sendezeit die gleiche Mittel -

lung , mit dem gleichen Wortlaut an di « Hörer
ergeb «», daß der Verband der Elektrizitätswerk «
die Rundsunkstörer bekämpfen will . Dann soll er
da « doch « Mich tun und di « Hörer in Ruhe lassen .
Dies« stereotype Bekanntmachung wirkt lächerlich .
Die Veranlasser sollten gezwungen werden , sie täg¬
lich abzuhören .

Einen für di « Arbeiterschaft wertvollen Bor¬

trag hielt Genosse Georg Stolz von der „ Dik -
nieba Madomi « " über das Thema » Der Typus
der tschechi sche » A rb « i terbildu ng « -
beweg » nfl " . Soziologisch betrachtet , hat die

Arbeiterschaft «ine groß « Wandlung durchgemacht .
Ueblchange Artettszvit , Ausbeulung ärgster Art ,
Unterernährung , unsicher « Existenz , all die « ver¬

mochte dem BlkdungöstrSben der Arbeiterschaft nicht
Einhalt zu tun . Einst , »>i « Bettler behandelt , ver -

echtet und verfolgt , haben sich die Arbeiter trotz
aller Hindernisse , ihr eigenes Bildungewesen ge¬
schaffen. Au » den Bildungevercin « » des tschechischen
Proletariats erwuchs das mächtig « Bildungsboll¬
werk , di « tschechisch« Arbeiter - Akademie .
Sie ist die Hauptlstrlle für all « Bildungen rbeit

der tschechisch «» Arbeiter . Sie kennzeichnet den

Aufstieg der Arbeitertlasse . In ihrem Programm
bietet sie keine zufälligen Borträg «. Di « BiwungS -
arieit wird ans Grund wohldurchdachter Unter -

richtSpläne auf lang « Sicht durchgeführt . Di « Ar -

beiterakademie ist die Hochschul « für di « sozialisti¬
schen Parteiangehörigen . Sie veranstaltet Som -

merschulen , Vortragszyklen , Kurse , ganzjährig «
' Schulen, Gewerkschaftsschulen, Landschulen , Fach -
ischulen für einzelne Beruf «, Frauenschulen , Be -

trieteräteschnlcn ; sie bekümmert sich um di « Ju¬

gendfürsorge und um di « Errichtung von Kinder¬

kolonien . Sir ist aber auch die Lehrkanzel für den

wissenschaftlichen Sozialismus . Ihr
der sozialistischen Arbeiterbewegung
unerschütterlichen Grundlagen für

bevegwng der Arbeiter zu schaffen .

Der Prager Dichter Dr . Georg Mann¬

heimer unternahm den Versuch , aus dem schtck -
salreichen Leben MasarykS einige Augenblicke dich¬

terisch zu erfasst ». Er gestaltete eine dramatische
Szene aus MasarykS Aufenthalte Ivkü in Genf ,
di « er ein « WaldkriagSlagende nennt .

Masaryk , um seinen Sohn Herbert trauerich ,
unterhält sich mit seinem Qnartiergeber über die

Basreinng de « tschechischen Bolles . Da tritt Dr .
BeneS ein . Er kommt als Helfer zu dem Ein¬
samen nach Genf . Die « der Inhalt der Legende .
Ein « tief « Wirkung erzielte die Vorlesung nicht .
Auf der Bühne wird der Einakter wirksamer sein.

Der Rundfunk muß gar viel ertrage «. Wa¬
da an Leuten herandrängt , die alle ihre ' Sorgen
abladen wollen , das ist unheimlich . Frau Dr .

Käthe Haar au « Prag empflichet Unruhe dar¬
über , daß di « jugendlich gebliebene Mut¬
ter und deren Tächter zu Rivalinnen werden .
Sie ließ diese Sorge durch den Ansager de » Radio -
Journals den »Hörern mitteilen . Wa « wissen denn
die bürgerlichen Farnen viel vom Leden der Müt¬
ter ! In einer Zeit , wo tqusende Mütter mit ihren
Kindern hungern müssen , weil sie von der Arbeits¬

losigkeit bedrängt sind, in einer Zeit , wo di « kapi¬
talistische Gesellschaftsordnung die Opfer der Wirt¬
schaftskrise erbarmungslos und unmenschlich aufs
Pflaster tvirst , wissen di « intellektuellen grauen der
Bürgertum « nicht « BestereS zu tun , als sich im

Rundfunk über den Konflikt der jugendlich geblie¬
benen Mutter zu unterhalt «». So weltfrenw find
auch di « Moralisten und Philosophen . Der Dom¬

prediger von Lettmvritz , der wohl weiß ,
daß daS Zeitalter des Kapitalismus di « Familie
und aste ihre moralischen Werte zerstört hat ,
Menschen , die arbeiten wollen , kein « Arbeit gibt ,
predigt seelenruhig , bei einer Würdigung de «

Paters Kolping , über den tüchtigen Familien -
Vater , über das glückliche Familienleben , über di «

frisch « Fröhlichkeit a »r

Tugend , Religion , Vaterland , Arbeitsamkeit und

Liebe . Di « katholischen Gesellenvereine werden der

Arbeiterjugend ein « golden « Jugend erringen hel¬
fe ». Ra , da sind wir aber sehr neugierig , wie lie

das machen tverden . Mit Predigt , Beichkdüren und

Hochamt wird man nicht weit kommen . Der Don » -

prediger blieb dies « Woche nicht allein . ES gibt
noch ander «, die an einen « Moralkomplrx leide ».

So piepste ein Epikuräer , Dr . Fritz Koberg ,
über Wege zur Lebensfreude . Er salba¬
derte in affektierter Weise über da - gute Gewissen ,
über inner « Harmonie und Duldung und belchtpor ,
wie ein ThomaS a Rernpis , mit vielen Goethe ,
Zitaten di « Radiohörer , sie mögen endlich Einkehr

halten , im eigenen Wesen den Bon « der Freute

suchen. Friedrich Schiller kannte di « Men¬

schen besser , al - der Herr Koberg und der Dom ,

Prediger von Leitmeritz . Er richtete alle jene , die

über Menschenwürde faselten , mit de»« Wortenr

„Nichts mehr davon , ich bitt ' euch ! Zu «sie » gebt
ihm, zu wohnen ! Habt ihr die Blöße badest , gibt

sich big Würde pon salbst . " Rudolf Rückt .

Vorübergehenden un « Geld anging . Um Unannehm¬
lichkeiten zu ersparen , gab jeder etwas , und «he die

Polizei kam , wäre »« alle auf und davon , trotzdem
die »vackeren Gesetzeswächter sie wahrscheinlich auch
nur in den nächste «« Ort gejagt hätten , um ihre
Rübe zu haben , und damit die nächste Polizei¬
station auch ihre Freude haben soll.

So irren diese freiheitsliebenden Abenteurer
durch Prärie und Steppe und durch da - Hochge¬
birge , ja , gelegentlich als blinde Passagiere oder
Trimmer sogar nach Australien oder Südamerika .
Keiner ist ihnen Freund , als » Himmel » nd Erde
und ein zufälliger Kamerad . Sie kennen oft jeden
Platz auf der halben Erde , verstehen mehrere Spra¬
chen und sind oft froh , nur ein Nachtlager zu er¬
halten , um am nächsten Morgen weiter zu wan¬
dern , immer
Wunder .

Bon den
Wander - und
dort , wo gut
eine Menge Geld und verjubeln das Ganze in ein
paar Woche »» in der nächsten Stad ». Sie sind
eigentlich unsympathischer als der Tramp . Oft
findet man unter ihnen rohe und unehrliche Gr¬
ellen , während die meiste »« Vagabunden verträumte

Gemüter sind , oft junge Menschen aus europäische »«
Ländern , die sich in das auf den Dollar eingestellte
Amerika nicht clngewöhnen können . In Massen
treten die umhcvziehcnden Arbeiter bei der Weizen¬
ernte in der Prärie auf . Da sind sie unentbehrlich .
Für ein paar Wochen gib » es dann bei äußerst
schwerer Arbeit sehr hohe Löhne und ersiklassiaeS
Esten , da sonst dir Leute »vegianseu würden . Und
man braucht sie dri »»ge«»d, um die Ernte vor dem
erste »» Schnecsturm hereinznbringen . Hier wird die
eiserne Reserve für den langen und schweren Win¬
ter verdient .

In der Stadt aber sind diese »««ändernden Ar¬
beiter mit ihren geringen kulturelle »« und geistigen
Ansprüchen eine unangenehine Konkurrenz für die

ansästig « Arbeiterschaft und sind deshalb oft ver¬
haßter als die bettelnden Landstreicher . Meist wird
ja in der Großstadt mir der Verdienst ausgegrben ,
und dann geht es wieder hinaus auf die Farmen .
Baid im Süden in der Orangenernte , bald in

( Kalifornien oder in Mexiko , dann wieder im Nor¬
den zur Heu - und Getreideernte jagen dies « Men¬
schen im Lande umher , oft mit eigene » Zelten im

Auto , überall und nirgends zu Hanse . Biele von

ihnen , und fast alle Tramps sind wohl schon al -

junge Burschen von zu Haus« ausgerückt , als ihre
Abenteuerlust nicht mehr zu bändige » war . Für
sie ist dieses Leben di « einzige Erlösung . Nur wenige
fasten später noch mal festen Fuß und lassen sich
irgenwo nieder . Ju der Neuen Welt ist auch für
sie noch Raum genug , während in Europa nur

Gendarinenhelin und Gefängni - gitter auf sie war¬

ten , wenn »«»an von den wenigen mustergültigen
Anstalten in manchen Großstädte »« abfleht , die durch
den Druck der Arbeiterschaft auch für unsere ruhe¬
losen Brüder eingerichtet sind . Jll » jedem Men¬

sche«« schlummert ja noch ein Sstick Landstreicher -
tum , und ohne Freiheit - liebe und Sehnsucht nach
Abenteuern wäre die Welt eilt armseliger Jammer .
Nnr die Wege dahin sind verschieden. Manche
wandern langsan « und bedächtig , andere jagen ohne
Rnhe rastlos » nd dämonisch vorwärts . . .

Karl Möller .

S . P . D. Di « Jagd nach den « Gelbe lind die
ihast »ach geschäftlichen Erfolgen sind die belebenden
Elemente des Durchschnitt «- der amerikanische »» Bür¬
ger . Trotzdem leben jenseits des Ozean « mehr
Menschen , die auf diese Dinge verzichten und ihren
eigenen Weg gehen , als man in Europa annimmt .
ES wirb in Amerika nur welliger davon gespro¬
chen . Man übersieht lieber das , was nicht in den
geordneten Rahme » « paßt . Solange aber der Mensch
drüben nicht mit dem Staat « oder der ösfentllchrn
Meinung in Konflikt gerät , kann jeder sein Lebe »»
ö einrichten , wie er will . Und die Weite des Lan¬

des , die Verschwendung , die sich ein reiches Land
leisten kann , haben am Rande der bürgerlichen Ord¬
nung eine Meng « Existenzen groß werden lasten ,
die wenig zu den « Bilde passen, das man sich bei
uns von U. S . A. macht . Niemand fragt danach ,
wer dabei z>» Grunde geht . Jeder ist sein eigener
Herr , aber auch alle ! »» für sein Schicksal verant¬
wortlich . Soziale Hilf « und Fürsorge für aus der
»nenschlichei » Gesellschast Entgleiste gibt cS kann ».
Das ist die äußerst « Konsequenz der kapitalistischen
Lebenianschauting : frei von allen Bindungen , aber
auch frei von jeder menschlicheil Gemeinschaft und
Unterstützung zu sein . ES mag stimmen , daß die

Hilfeleistung von Mensch z » Mensch drüben trotzdem
größer als anderSwo ist , üMl feder denkt , ob er
nicht mal in die gleiche Lage geraten kann . Für
den Staat jedoch existieren die nicht mehr als
wohlgeordnete Glieder geltenden , ruhelos umher¬
ziehenden Menschen erst dann , wenn sie mit dem
Gesetz in Konflikt geraten .

DaS Land ist ja so groß , daß die Meisten sich
durchschlagen , wi « es die Zeit gerade erlaubt , und
die wirb freilich auch für diese Leute immer schlech¬
ter . Da - Leben der amerikanischen Landstreicher ,
Tramps genannt , hat Jack London vortreff¬
lich in seinen Werken geschildert . Das einst so
beliebt « Blindkahren auf de«« Güterzügen ist heut «
jedoch «in gefährlicher Sport geworden , da die

Bahnpolizei in U. S . A. jeden Blindfährer nach
Anruf erschießen bars , nachdem die Bahnberaubun »
geu in solch erschreckende «»« Maße zugenommen haben .
Nun können die an«erikanischen Walzbrüder aber

»sicht, wir bei un - , durch da - Land tippeln , mit

Packsack und Wanderslab . Daz >» sind die Entfernun¬
gen zu groß . Dafür nehm « » « Lastauto « und für
den sauber Ungezogenen auch Privatleute ziemlich
jeden auf , der auf der Landstraße dahergeht , und

an den Wegjkreuzungen steht man manchen mit

seinem Bündel sitzen, der in philosophischer Ruhe
auf ein « » „ Rite " wartet . Auf di «se Weise durch »
tauft «» viel « mehrmals im Jahr « ten Kontinrnt .
Anter « haben sich von irgend einem Schutthaufen
« inen alte « Motor geholt , ein paar Kisten und vier
Räter daran montiert , und fertig ist da¬

eigen « Auto , das auch mit in ter Statistik
zählt , nach ter jeder fünfte Amerikaner sein Auto

hat . Der Betriebsstoff zum Fahren wird erbettelt
oder durch Autowäschen schnell verdient .

Uiberhaupt hat der Tramp ii » Amerika größer «
Freiheit und ist selten so heruntergekommen wie

sein europäischer Bruder , beim irgend eine schnelle
Gelegenheitsarbeit bietet sich immer - mol . Nicht

selten greift man aber auch zu bequemer «» Metho¬

den , um zu Geld zu gelangen . So geschah e« in

einem kleinen Städtchen des äußersten Westen - , daß
eine ganz « Grupp « von Tramps , mit shren Autos

angekonimen , dl « Hauptstraße versperrte und jeden

in Schreckenstein ein genaues Modell ausgestellt
war . Es geht nicht an , alles als militärische -
Objekt anznsehe »«, was n««r irgendwie der Wehr¬
inacht dient : von diesem Gefichtspnnkt au - wären
auch die militärische »» Brotbackereien , Bettel «

dnngSanstalten , ja die Privatsabriken , die Mili¬

tärlieferungei « haben , sakrosankt . Wie kann man
aber von einen « Fremoen verlangen , daß er die
der Militärvertvaltnng wichtigen Momente im

vorhinei »» erkenne und rnischeidei « kann , ob die¬

se - oder jenes Objekt als „militärisch " bedeutend

anz »«schen ist ? Will n»a»r da gerecht vorgehen ,
den »« so viel ist inau der Verkehrssicherheit schul «
äußerlich als „lichtbildungeeignet " bezeichne »«,
denn soviel ist inan der Verkehrssicherheit schul¬
dig. Wird nian den Fremde »» auch verbieten , die

Ministerien in Prag , die fast alle in historischen
Gebäuden untergebracht sind , Alt knipsen ? Wir

glaube »«, daß das Außenministerium doch ein

wenig über « Ziel geschossen hat , wen » » es von
einen « Freinde »« verlangt , daß er ohne Kenntnis
deS Landes selbst entscheiden soll , waS „mili¬
tärischen Zwecken " dient ; wir glauben , daß die

Mentalität , der diese Antwort entspricht , viel

zu ängstlich ist »rnd den Bedürfnisse »» des »noder -
nen Verkehrs »sicht entspricht . Geheimnistuere ,
hilft doch bekanntlich überhaupt nichts , Spione
pflege«« nicht an « hellichtc »« Tage z>« amtiere » «
und >»icht mit Amgtenrapparaten , und wem » die

Militärverwaltung objektiv wäre , bann müßte
sie einsehen , daß man sich die Pläne sämtlicher
„militärischer Objekte " auf viel einfachere Weise
verschaffe»« kann . Niemals aber soll sich das

Spionagedelirium , daS nui « leider über Mittel¬

europa zu herrschen scheint, gege »« dieselben
Fremden anStoben , hie » nan mit kostspieliger
Propaganda zum Besuch unseres Staates ein -

lädt . WaS ein militärisches Objekt ist, so!
äußerlich als solches bezeichnet oder bewacht
werden , und hiebei empfehlen wir , die sprachlichen
Bedürfnisse zu berücksichfigen. Der Gendarm

und das apodiktische Verbot , vo»» den « ein Frem -
dqr nscht unterrichtet sein kann , sollen aber künf¬
tig kein Argument sei » gegen hannlose Neugier
des Ressenden , der nun einmal , speziell wenn
er auS Deutschland aher Amerika ist, seine sün
Dutzend Bilder mitbringen nmß,

Walter Lustig .

Achtung , Spionage !
Der Amateurphotographe »«verein Deutsch¬

lands hat anläßlich der fortgeschrittenen Reise¬
saison und in Erinnerung an die diversen
Abenteuer reisender Ausländer mit den ängstli¬
chen Spionagewächtern de « tschechoslowakischen
BerteidiaungSdiensteS an das Prager Außen -
ministernlm die Anfrage gerichtet , was denn

eigentlich von ahnungslosen Fremden ohne Gc -

fahr der Verhaftung photographiert werden

dürfe. Die Antwort war für den Amateur¬

photographenverein niederschmetternd : man

wird als Fremder wahrlich kau » n wagen , irgend -
cin besseres oder nnr irgendwie wichtige « Ban -

Werk z«« knipsen. DaS Anße«tn «inisterium ist der

Ansicht, daß alle „Objekte " , die irgendwie den «

Militär diene », al « „niilitärische Objekte " iin

Sinne deS SchuhgesepeS anzusehen sind und

daher unter den « besondere»« Schutze der Sanktion

auf militärische Ausspähung stehen . Dieser Be¬

griff tvird dann durch demonstrative Aufzählung
wichtiger Objekte näher erläutert : Bahnhöfe
ausnahmslos verboten . Fabriken , die für
das Militär arbeiten , ebenso , von Flughäfen
>«nd Exerzierplätzen will man gar nicht
erst reden . Ist sich aber die staatsbewahrende
SicherheitSbehorde klar , daß es eine Unzahl An¬

sichtskarte «« gibt , die in erschöpfender Klarheit

z. B. fast allo größere »« Bahnhöfe der Republik
veranschaulichen ? Wäre eö »sicht wirklich lehr¬

reich , wen » « » nan dein Außenininisterinu « eine

Kollektion pon Karton überreichte und nnt Re¬

vision der Antwort an den Amateurphotoverein
ersuchte , um überflüssige Kommentare zu ver¬

meiden ?
Da «rinnsre ich z. B. daran , daß vergan¬

gene »« Jahreß der Oesterreicher Pöhm deshalb

verhaftet wurde , weis er den Bahnhof von

Mähr, - Neustadt — ganze zehn Geleise mit

fürstliche »« zwanzig Weiche »» der Däne

Larsen , weil er ein niedergehendes Flugzeug
— dessen genaueste Konstruktionspläne aus Re «

klamegründei « in unzähligen Fachzeitschriften zu

finden waren der Bibliothekar Gröschl
aus Meißen , weil er die Koiiuer Kunstdünger *
fabrik knipste: ich erinnere daran , daß » nan

sta photographiert hatte , wobei ma » « vergaß , daß

Aröschl porhiclt , daß er dis Schleusen von Aus",

Auf S Bitner Wasser geht
immer ein Persil - Paket I

Man soll Persil immer in der rich¬

tigen Menge verwenden . Auf 2‘ /s
bis 3 Eimer Wasser , das ist auf 25

bis 30 Liter kommt ein Paket

Persil Beachten Sie dies immer

beim Waschen und Sie haben
den vollen Erfolg .

Persil
das selbsttätige Waschmittel !

Penil - ViiAiMfliote : Bild t

Christines Geburtstag .
Die alte Christine hatte am 1. Juli Ge¬

burtstag , Wie dieser Tag unfehlbar ant 30 .

Jun » im Kalender vermerkt »vor , geschah cS in
jeden » Jahre mit genau der gleichen Rege »
Mäßigkeit , daß die alte Christine , wenn cs
Abend w» » rde und sie hinter dem Kitchentische
saß und mit ihren arbeitsharten , rissige»« Hän¬
den die neuen Kartosfcli « für den ander »« Tag
schabte , zu ihren « Manne sagte :

» Weiht Du eS noch ! "
„ Ja ! " sagte er dann , und ein stiller Glanz

ging durch die Armel«»»tost »tbe : die Erinneruttg
an frühere Tage , als sic iung geivesen wäre » »
und er seiner Liebste »« Rosen , schöne , duftende
Rosen , wie sie immer in der Zeitung beschriebe »
waren , mitgebracht hatte . — Es sind die Rose »«
ihres kleinen , bescheidene »« Lebens geivesen , und

jedeSinal an « Tage vor ihren « Geburtslage , beim

Abendbrot , wurde die Erinnerung lebendig , und

jedes Mal sagte ihr Mann : „ Ja ! " . Dam « g . ng
Jochen Lenze am aiidere » Morgen früh fort ,
steckte sich eine blanke Mark in die Tasche und

hatte die feste Absicht , für seine Christine eine »»

großen Strauß dunkler , duftender Rosen zu
kaufen. — Aber cs war in Jetern Jahre die

gleiche Geschichte . —

Wenn der alte Lenze am 1. Juli aus bei »
Blunienmarkt kam, dann Ivar er beglückt und

entzückt von der Pracht der vielen Blumen .
Dunkle Rosen , Margeriten , Mohn » nd noch
viele andere Blumen , deren Namen er nicht
rannte , prangten in den verschiedenen Stände » .

armen ^Schrittes ging Jochen Lenze voi »

zu Stand .

, - Schöne Blumen , . Herr ", sagten die lleinen

Blumenmädchen . Jochen Lenze nickte , lächelte
und ging mit seinem schweren Schritte nach den »

nächste »» Stand .

„ Rote Rosen, billige R»>scn , Herr " . Joche »
Lenze verweilte eine »» Augenblick , sog den

schweren Dust der Blumen ein , drehte seine
vlank « Mark in der Tasche her »»»» » nd ging wei¬
ter . Er ging von Platz zu Platz , von Stand zu
Stand , langsam und bedächtig , liebkoste seine
silberne Münze , befühlte die Härte des Geldes
und dachte an die Rosen , die er einst seiner Lieb¬

sten geschenkt hatte . Und »ucitt » er dann Rose »»
und Rosei « bestaunte , sie schön fand und präch¬
tig , dann fand er sie dc»»noch nicht so herrlich
und den Ros«»» seiner Erinnerung vergleichbar .
Er ging und ging . Er ging in einen » Jahre ge¬
nau so langsam und so bedächtig an den Blumen¬

ständen vorbei , wie im vorhergehenden Jahre ,
und würde in » nächsten Jahre bestimm » wieder

so siichend und staunend von Stand zn Stand

gehen wie in diesein Jahre .
Wenn der Markt dann zu Ende »var , und

der Marklaufseher die Käufer ans der Hall «
drängte , dann ging Jochen Lenze als der Letzte ,
hatte seine runde , blanke Mark in der Tasch «,
ei »» altes Herz voll von Erinncritng und »nachte
sich auf den Weg nach Hans . Dort »nachte Ihm

Christine bestimmt die Tür«, auf . Es roch nach
Kavtoffelpuffern wie in jeden » Jahr «. Seine

Frau wartete schon auf ihn und sagte nnr :

„ Na ? "
„ Ja ! " , sagte er dann , ,Minchcn , ich wollte

Dir eigentlich Rosen vom Markte »nitbringen .
Aber es tparen keine schönen Rosen da, und eine

Mapk ist viel Geld . Da , kauf D» r selber was ! "

„ Du hast ganz recht , Jachen . Nit kon «n« man

ran an den Tisch! Es ist schon alles gedeckt ! "
Dann saßen Christine und Joche »« Lenze ,

»nie in jedem Jahre , bei ihrer kargen Mahlzeit
und dachten an die Rosen , die vor vielen Jahre »
geblüht hallen , und die blühe »» werde »», solange
Christine Lenze am l . . Juli ihre »« Geburtstag
feiert . Alfred Thieme .
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Uiaeaadfadarlicti
für Vcrtrawniliiili und Heller der

Arbeiterfürsorge
• lad die . . Merkblätter für Ftaonsefaaktlofltr «“'

nisher ersdilenen .
Nr« !• Rlchtlloieo Iflr FUreorgelunktloolre . II. Teil-
Nr» 2. Fürsorge and GiHlUchilL Von Heinrich Mergel-
Nr» 3. Arbeiter - Fürsorge und FOreorrc - Elnrlchtunaen . Von

Theodor Schuster .
Nr. 4. Arbelterbeweeuns und -Arbaltcrlflrsorga . Von Jose*

Holhanor . _
Nr. S Aufgaben der Arbalttriarsont «. ( Kempf gegen To*

berkulosa . Geschlechtskrankheiten und Alkobollsmu ». «
Von Dr. Arnold Höllischer .

in Vorbereitung :
Nr» ß Soslalhsitlcn « und Arbelterlfirsorge Von Dr. Theo¬

dor Gnuchka .
Nr. 7. Gewerkschaft und ArtMlIerlQrsorge Von Aat w

Schlier .
Din . Merkblätter sind in bosleheo durch den Verband

. . Arbclterfürsorgo M GoschSItsstelto
Präs II». Fügnerovo ndm . 4.

Holt Eudi Rat Del uns !

Otn Arbelteriörsorge Ist die organisierte Selbslhllfo des
Prolatarfals !

Dem KlasseegenosMii soll durch den Ktassengeoossod en«
bollen werden !

OrOttdat Mxlrksv « r « lnel Werbet Mitglieder !
Helft der Arbeitertür sarget

Kunst md Wissen .
„ G» sp « ro » e " als Abschiedsvorstellung von Jan

Kiveron und letzte , Auftreten von Adele

Baum wird Donnerstag , den 17. ds . nochmals

gegeben .

Premiere : „ Der blaue Schmetterling " , Operette
in drei Akten von Oscar StrauS , am Freitag , ven
18. dS. Regie : Rudolf Stadler . Musikalische Lei¬

tung : Ernst Waigand .

Tpieiplan de » Reuen Deutschen Theater ».
Sonntag , halb 8 Uhr : „Drcigroschenoper " . Mon¬

tag ( WA—1 ) , halb 8 Uhr : „ ES lebe die Liebe " .

Dienttog ( 230 —2 ) , halb S Uhr : „Geschäft mit
Amerika " . Mittwoch , halb 8 Uhr : „Aufstieg und

Fall der Stadt Mahagonny " . Donnerstag , 7 Uhr :
„Gosporone " . Freitag , halb 8 Uhr : „ Der blaue

Schmetterling " .
Spielplon der meinen Bühne . Sonntag , halb

8 Uhr : „ Panne um Mitternacht " . Montag , halb
8 Uhr : „Geschäft mit Amerika " . Dienstag , halb
8 Uhr : „ Die Kassette " . Mittwoch , halb 8 Uhr :
„ Rhabarber " . Donnerstag , halb 8 Uhr : „Geschäft
mit Amerika " . Freitag , halb 8 Uhr : „ Die Sache ,
die sich LiÄe nennt " .

G enoffen , leset u . verbreitet

die Arbeiterpresse .

Mit * W » WMssk
Ao ihren Festen und Feiern iE ihr sie

eüravev , die deutsche Zuruerschust.
Dieser Ausspruch des vergangenen D. - T. - Bor -

sitzettdcn wild in der Deutschen Tnrnerschast mit

großer Gewissenhaftigkeit befolgt . Das ermöglicht
ein gutes Kennenlernen des Geistes , der in der

D. T. gehegt und gepflegt wird . In welchem
Sinne die geistige Erziehung betrieben wird , ist
für die Arbeiterschaft von Bedeutung , gibt doch die
D. T. an , ein twllig neutraler Verband zu sein,
in dem Arbeiter herzlich tvillkonmten sind .

Zum 8. Sächsischen Landestnrnfast vom 6. bi »

Wer ermordete Mrs . Prendergast ?
Berbrecheu au einer Techzigjilhrigen . — Das verzauberte - aus . —

Siu seltsamer Besucher .

Da » ist der Geist , dessen Pflege die Deutsche
Tnrnerschast betreibt . Die D. T. ist ein Feind der
Arbeiterorganisationen und ihrer Forderungen , da «
mögen die ihr noch angehörenden Arbeiter , Par¬
teimitglieder und freien Gewerkschaftler bedenken
und die Konsequenzen ziehen .

Mistreß Prendergast stand in einem sonder¬
baren Ruse . Alle Bewohner der London nahege -
lcgenen Stadt Brighton hielten die reiche alte
Dame für die verülkteste Untertanin seiner britischen
Majestät . Sie bewohnte ein einsames Haus draußen
am Rande der Stadt . Niemals ging sie aus , nie
empfing sie einen Brief , nie las sie eine Zeitung .
Kein Fremder war je hinter die Geheimnisse der
flehten Billa der Mistreß Prendergast gedrungen .
Man sagt, die einzige Lektüre der alten Frau seien
Kriminalromane und Erbauungsbücher .

Bor vielen Jahren war in dem Nachbarhaus
ein Mord postiert . Ein junges Mädchen , Miß Wood ,
war von einem unbekannten Verbrecher während
der Nacht überfallen und ermordet worden . Seit
diesem Tage ging Mistreß Prendergast nicht mehr
aus dem Hause . Die Fenster der Wohnung wurden
mit dicken Eisenstäben vergittert , alle Bestellungen
erfolgten telephonisch , alle Waren mußten an der
Tür in einen Kasten gelqgt werden . Man klingelte ,
der Kasten wurde durch ein Schiebefenster inS
Innere des Hauses gezogen , feines Inhaltes ent¬
leert und dann mit dem verlangten Geld zurückge¬
schoben . —

Jahrelang hatten die Betvohner Brighton » die
alte Frau nicht mehr zu Gesicht bekommen . Bor
einigen Wochen vollzog sich jedoch eine plötzliche
Arnderung in dem soirderbarem Verhalten der

Mistreß Prendergast . E » war an einem schönen,
onnigen Mainachmittage , als ein elegantes Auto

vor dem Haufe der alten Dame hielt . Ihm entstieg
ein Mann in mittleren Jahren . Er trug einen kar -
rierten Anzug und eine Reisemütze . Ein mächtiger ,
nach austvärtS gezwiebelter Schnurrbart zierte dar

wenig sympathische Gesicht de » Unbekannten . Er
chritt auf dar Haus zu, klingelte und rief ein paar

Worte . Die Tür öffnete sich — zum ersten Mole

feit über einem Jahrzehnt — und der Fremde trat
ein . Zur größten Ueberrafchung der Nachbarn der -
ließ eine halbe Stunde später eine in einem dichten
Schleier gehüllte Dame zusammen mit dem Herrn
im karriertm Anzug die Billa . Die beiden stiegen
in da » Auto und sichren davon . Spät in der Nacht
kam Mistreß Prendergast — sie war ohne Zweifel
die Dame im Schleier — zurück , während ihr Ge¬
fährte im Auto davonfuhr . Mehrere Woche « dauer -
ten zur Verwunderung der Brightoner diese selt¬
samen Vorgänge . Pünktlich gegen drei Uhr nachmit¬
tags erschien der Fremde , holte Mistreß Prendergast
ab und brachte sie gegen Mitternacht wieder zurück .
Die Bewohner der Stadt zerbrachen sich den Kops :
war der Unbekannte ein Verwandler , war er ein

Jugendfreund oder gar der Gatte der Mistreß

Prendergast ? Die Neugierigen kamen nicht auf ihre
Kosten . Man erfuhr nicht da » geringste von dem
Geheimnis der alten Dame . Die Leute waren schon
daran , sich in das Unvermeidliche zu fügen , al » ein
neues Ereignis die Aufmerksamkeit der Bewohner
der Stadt Brighton hervorrief .

Eine der Haupstraßen der Stadt ist die Saint -

James - Allee . Hier machten Passanten eines mor¬
gens gegen -I Uhr eine grausige Entdeckung . Hinter
dem Gebüsch der Anlagen versteckt lag der Körper
einer Fran . Es war eine alte Dame von etwa
sechzig Jähren , iveißhaarig , in einfacher schwarzer
Kleidung . Die Frau war tot , ein Revolverschuß in
die Schläfe halte ihrem Leben ein Ende gemacht .
Wer war die Ermordete ? Niemand wußte zunächst ,
niemand hatte die alte Dame je in Brighton gese¬
hen . Seltsamerweise war von diesem Tage an leine
Spur mehr von Mistreß Prendergast zu finden . Am
Nachmittage vorher hatte man sie noch zu¬
sammen mit dem Unbekannten gesehen . Am

Morgen antwortete niemand , als die Milchfrau und
die übrigen Lieferanten am Haufe klingelten . War
die Tote etwa Mistreß Prendergast ? ES stellte sich
bald heraus , daß diese Vermutung auf Wahrheit be -
ruhie . Die Polizei machte eine - Haussuchung in der
Wohnuna der alten Dame . Man fand eine Riesen -
bibl ' o. hck von Kriminalromanen , mehrere Dutzend
von ErbauungSbüchern , zwei Gewähre und sieben
scharf geladene Revolver . Don der Bewohnerin war
keine Spur zu entdecken . Nach einer Reihe von Bä¬
dern ließ sich ermitteln , daß die ermordete Frau
au » der Saint - JameS - Allee tatsächlich mit Mistr - ß
Pre vergast indentifch war . Und der Mörder ? Er
wird augenblicklich non der Po ' izei ganz England »
gesucht .

Daß der unbekannte Mann , der die alte Dame

täglich abholte , mit der Tat im Zusammenhang
steht , ist sicher. Der Fremde ist seit dem Mordtage
spurlos verschwunden . Berschwunden ist auch ein
größerer Geldbetrag , den Frau Prendergast in ihrer
Kassette aufbewahrte . Wer ist überhaupt der Mann
im karrierten Anzug ? In welchen Beziehungen
stand er zu der Ermordeten ? Da « sind die Fragen ,
mit denen sich zur Zeit die besten Kriminalisten
England » beschäftigen . Daß dieses geheimnisvolle
Verbrechen feine Aufklärung finden wird , ist wahr¬
scheinlich . Aber man darf , nicht , vergessen, daß e »
auch für die bestorganifierte Polizei der Welt , die
englische , gewisse Grenzen gibt . Gerade in der letzten
Zeit konnten in einer Anzahl von sensationellen
Morden die Täter nicht ermittelt werden . Scotland
Pard Hot Zeit . Einmal verrät sich auch der raffi¬
nierteste Verbrecher . Früher oder später .

Neuordnung im Wiener Arbetterfußball . Seit
dem Frühjahr 1929 trugen 152 erste Wiener Fuß¬
ballmannschaften in vier Klassen oingeteilt Bor -
und Rückspiele au «, um die Rangordnung für eine
neue Kkvsseneinteikung zu ermittel « . Die soge¬
nannten „Dauervundenspiale " fanden statt in der
t . Klasse In einer Gruppe mit W Mannschaften,
2. Klasse in einer Gruppe mit 24 Mannschaften.
3. Klasse in zwei Gruppen mit je 8V Mannschaften
und in der 4. Klasse in vier Gruppen mit je 18
Mannschaften . Au » der ermittelten Rangordnung
ist von den elf besten Mannschaften der 1. Klasse
und dem Meister der 2. Klasse eine Liga ent¬
standen . Ihr folgen nach der Neuordnung eine
l . Klasse mit zwei Gruppen zu je 18 Mannschaften ,
eine 2. Klaffe mit vier Gruppen zu je 12 Mann¬
schaften und eine 3. Klosse mit acht Gruppen zu
je 12 Mgnnschaften . Die Spiele der 1. Klasse zur
Ennittlung der Liga sind jetzt so weit beendet , daß
für folgende elf Mannschaften die Ligazugehörigkelt
seststcht : Helsort , Nord - Wien , Phönix , Straßenbahn ,
Elektra , Red Star , Meidling , E- Werk , Humanitär ,
RudokfShügel und Floridsdorf . Die Reihenfolge
der Aätb ^lung ist entsprechend der Placierung in
dem Wettbewerb um den Aufstieg erfolgt . Hinzu
kommt der Meister der 2. Klasse , der noch nicht
feststehl .

Bürgerlicher Sport .
Sparta gegen Vienna 8: 1 ( 0: 0) . Das am

Samstag in Prag ausgetragene erste Spiel
Spartas im Mitropa - Eup brachte ihr einen - ver¬
dienten Sieg . Spartas neuer Mittelstürmer Braine
( Belgien ) konnte den In ihn gesetzten Erwartungen

. nicht ganz entsprechen . Bei den Wiener » versagte
der Angriff , der auch einer näheren Berührung
mit dem ypgner au » dem Wege ging . Bel Sparta
war die Hintermannschaft gut ; bei Vienna konnte
nur dar Schlußtrio gefallen .

JenenevavoS gegen Slavia 1: 9 ( 0: 0) . ' Slavia
trug SamStag in Budapest da » 2. Spiel gegen
Ferenovaro » im Mitropa ^ kup aus und wurde knapp
geschlagen . Die Ungarn haben daher ein Gesamt -
skore von 3: 2 erzielt und steigen in die 2. Runde
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13. Juni heißt der Hauptausschuß im „ Turner !
au » Sachsen " die sächsische Mitgliedschaft In eineni I
Ausruf willkommen , der als Leitworte trägt :
„ Schwestmn , Brüder im Geiste Allvater JahnS
und der Deutschen Tnrnerschast . " Dieselbe Ausgabe
des „ Turner aus Sachsen " weist durch Wiedergabe
von Äahrworten auf den Jahnschcn Geist hin , und
da finden wir an hervorgshckbener Stelle : „ Den
Deutschen kann nur durch Deutsche geholfen wer¬
den . — Nun hat Gott den Deutschen den Sieg
gegeben , aber alle Mitgeher und Mitesser wollen

Deutschland bevormunden . Deutschland braucht
- einen Krieg auf eigene Faust — um sich in

seinem Vermögen zu fühlen ; e » braucht eine Fhde
mit dem Franzosentum , um sich in ganzer Fülle
seiner Bollstümlichkeit zu entfalten . Diese Zeit
wird nicht auSblaiben ; denn ehe nicht ein Land
die Wehen kriegt , kamt kein Volk geboren werden . "

Zu gleicher Zeit bringt die Deutsche Turn ¬

zeitung eine Abhandlung über JahnS politische
Anschauungen , in denen es au » seinen Briefen
über seine Stellung zu den Sozialdenwkraten
heißt : „ Der schlimmste Feind ist die rote Gesell¬
schaft ". „ Napoleon war arg , aber die Roten sind
ärger . " „ Mögen uns die roten Halunken Rück -

wartser nennen , da » sind wir nicht , wärest es nicht
und werden <» niemals . " Der Verfasser der Ab¬

handlung , Dr . Nenendorflf , stellt dazu fest : „ Jahn
war Zeit seine » Leben » Monarchist . "

VwlMgMi SM In Inder Verkauftet « ! ! « das
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„Ausstieg und Fuss »er AM
Mahugouuu . "

Erstaufführung Im Prager Deutschen
Theater , IS . Juli 1980 .

Schon lange nicht ist um eiu Kunstwerk so
« in hastiger Streit entbrannt , wie um die drei¬

aktige Oper „ Aufstieg und Fall der
Stadt Mahagonny " , deren Textbuch der

Dichter Bert Brecht verfaßt und deren Musik
Kurt Weill kompomcrt hat , jene beiden
Autoren also , die mit dec „ D r e i g r o s ch e n -

• 4 > ct " so viel Erfolg halten . Ihr neues Werk

„ Mahagonny " hat nicht nur bei der llraufsührunq
' M Leipzig im Frühling dieses Jahres zu wüstet .
Demonstrationen Anlaß gegeben , so daß die Oper
vorübergehend vom Spielplan abgascht werden

grüßte , sondern wurde auch bei der lürzlich erfolg¬
et Erstausführung in Braunschweig mit einem
^Theaterskandol beehr ! . Um aber die Sensation , die

sich an diese Oper Weills so vielvecheißend knüpft , j
zu steigern , hr ^den mehrere Fachleute dieser Tage
dem Dichter des Werkes Bert Brecht den Vorwurf
«Vracht , daß sein . „Mahagonny " . - Textbuch vielfach

Uftlehnungen an eine schon längst existierende Dich¬
tung ähnlicher Art enthält . Brecht hat diese An¬

schuldigung bisher nicht widerlegt , das Publikum
hat seine Sensation , „ Mahagonny " mühte schon
chm dieser äußerlichen Sensationen willen ein Zug -
Und Kassenstück werden .

Die Geschichte von dem „Aufstteg und Fall
der Stadt Mahagonny " ( Klavierauszug und Text¬
buch sind in der Wiener Universaledi¬
tion erschienen ) ist eine philosophisch - satirische
Angelegenheit , die in echt amerikanischer Weise
Materialismus und Idealismus in unerträgliche ,
Gegensätzlichkeit behandelt , deren Tendenz vielleicht
auch die ist , unsere Zeit mit beißendem Spott zu
illustrieren . Mahagonny heißt so viel wie Netz¬
stadt ; eine amerikanische AugenblickSstadt , in deren

gestellte Netze alle jene unrettbar geraten , die sich

gern bluffen lassen , die nach - Sensation und Ver¬

gnügen lüstern sind. In diesem Sinne ist die
Stadt Mahagonny ein kleines Sodom , ein Para¬
dies des Lasters und schlecht angewandter Freiheit .
Eine „chrenwerte " , steckbrieflich verfolgte , flüchtige
Gesellschaft , deren Seelen die Witwe Begbick und
der DreieinigkeitSmoseS sind , hat am Wüstenrande ,
also an der Grenze der Zivilisation ei » Etablisse¬
ment ausgemacht , dessen Zweck zunächst der Alkohol¬
ausschank ist, dessen eigentliches Ziel aber in der

Geldausbeutung der au » der Wildnis nach der

Zivilisation zurückkehrenden Goldsucher und Geld¬
verdiener besteht . Ein Ensemble schöner Freuden -
uiädchen mit der verführerischen Jenny ( einer Art

Kundrh ) an der Spitze dient als Lock- und Animier¬

mittel . In Schwung kommt Mtwe BegchickS Ge¬

schäft aber erst , als Jim Mahoneydie „Gesetze der

menschlichen Glückseligkeit " - filwet , die in der un¬

beschränkten Freiheit des Fressens , Liebens , Rau¬

fens und Saufen » bestehen . Der Ruf de » neu -
I gegründeten BergnüguugSetzMssemetttS ist bald ge -

» ,

macht ; Unzufriedette und Sensationslüsterne suchen
den Weg dahin , auS der Auimierttteipe wächst mit

amerikanischer Geschwindigkeit die ParadieSstadt

Mahagonny empor , Witwe Begbick » Geschäft nimmt

einen ungeahnten Aufschwung . Slber so schnell der

Aufstieg der Stadt Mahagonny ist , so schnell voll¬

zieht sich auch ihr Fall . Der Holzfäller aus Alaska ,
Jim , der Anarchist ist , glaubt in Mahagonny , der
Stadt der Gesetzlosigkeit und unbeschränkten Frei¬
heit , das EKorado seines Sehnens zu finden . Aber :

Geschäft ist Geschäft ; auch in der ParadieSstadt
Mahagonny . Ms Jim seine ungeheure Zeche nicht
bezahlen kann , wird er nach den neuen Gesetzen
der neuen Stadt tvegen Zechprellerei zum Tode
durch den elektrischen Stuhl verurteilt . Die Teue -

rung in Mahagonny ist unterdessen innner größer
geworden , die Hinrichtung Jims hat böses Blut
gemacht , es kommt zu revolutionären Kundgebun¬
gen ; der Fall MahagonnyS ist besiegelt .

„ Mahagonny " , ist nicht das , was man eigent¬
lich Oper nennen kann . Das dramatische Moment
als wirksamste Voraussetzung eines Bühnendramas
fehlt , die HaMung läuft episch ab , ist bildermäßig
angeordnet . Um die Begebenheiten und Geschehnisse
verständlich zu machen , müssen llÜberschriften die
eiitzelnen Tzenenhilder erklären . Die zwanzig
Sittenbilder , aus denen die Oper zusammen¬
gesetzt ist , sind wohl in ihrer Art ausgezeichnete
Stücke im Kabaretfftile mit einer durchaus ange »
paßten , und prägnanten Musik , stellen geschloffene
Nummern von au und für sich bester Wirkung dar .
Aber aneinandergereiht ergeben sie als künstleri¬

sches Ganzes keine einheitliche und nach den Grund¬
sätzen der Gradation und eines sich steigernden und
gliedernden formalen Artsbane » komponierte Oper .
Vorzüglich geraten sind Weill wieder die als
KupLetS oder Song » sich abhebenden volkstümlichen
Einzelnummern , deren Borbilid in der „ Drei -
grofcheuoper " ( hier allerdings noch weit wirksamer
und origineller ) gegeben ist . Rhythmisch und melo¬
disch fußt die Musik in der Hauptsache auf dem
Jazz . Dem Jazz - Stil ist sie auch instrumental
angepaßt .

Die Aufführung der Oper „ Mahagonny " am
Prager Deutschen Theater stand im Zeichen de »
Rhythmus , dessen Apostel Georg Szüll , unser
erster Opernkapellmeister und Dirigent des Abends ,
bekanntlich ja ist. Der rhythmische Schwung und die
rhythmische Straffheit waren sicher auch bestimmend
für beit unbestrittenen Erfolg des Werkes . Ausge¬
zeichnete Unterstützung fanden Szöllü Bemühungen
am Pulte durch Max Lieb IS originelle , auf den
grotesken Ton gestimmte , licht - und farbenfrohe
Inszenierung und lebendige Rogieführung . In den
. Hauptrollen der Oper tat sich besonders Herr
Trenk - Treditsch hervor ; aber auch die Damen
Sommer und M e l a n sowie die ■' Herren
Hagen , Fuchs , Padlesak , Reiter und
Roller boten vorzügliche Leistungen . In repro¬
duktiver Hinsicht jedenfalls ein Opernabend wie
selten . Das gut besuchte Haus spendete viel Bei¬
fall ; zeigte sich aber mehr operettenmäßig ängeiegt
als opernmäßig begeistert .

- ' i ' ? Edwin Janet sche k.
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